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Segenshände. 


Herr, der du meiner Tage Zahl 
Sn deine Hand gefchrieben, 

Und eh id} jah des Lichtes Strahl, 
Mid längſt Schon mußteſt lieben. 
Ad, Liebit du mich von Emigfeit, 
So liebjt du mich ohn’ Ende; 
Wie küßt ich nit in Freud und 

Leid, 
Herr, deine Segen3hände. 


Der du mich bis hierher gebradt, 
So treulich mich geleitet, 

Auf jedem Pfade mein gedacht 
Und huldreich mich begleitet, 
Wie fann ich’3 je vergelten dir? . 





Jakob träumte; und ſiehe, eine 
Leiter jtand anf der Erde, die 
rührte mit der Spitze an den 
Simmel, und fiehe, die Engel 
Gotte? Hegen daran auf und 
nieder; und der Herr 

oben daranf. 1. Moje 28, 12— 
13. 


Wahrlich, wahrlih, Ich ſage 
euch: Von nun an werdet ihr 
den Himmel offen ſehen und 
die Engel Gottes hinauf und 
herab fahren auf des Menſchen 
Sohn. Joh. 1, 51. 


„Ihr werdet den Himmel offen 
fehen.“ Sejus itellte die Verbin- 
dung zwiſchen Simmel und Erde, 
zwiihen Gott und Menjchen wie- 
der ber dadurd, daß Er von Gott 
zu den Menſchen fam.: Nientand 
fommt zum Vater denn durd) Ihn. 
Wer an Sefum glaubt, fieht ſchon 
den Simmel offen; denn er jieht 
mit‘ jeinen Glaubensaugen in 
Gottes Herz hinein, in feine Liebe, 
die den Simmel hat zerrifjen und 
fih zu uns in3 Elend niederließ, 
in feine Gerechtigkeit und Seilig- 
Zeit, weil Er in Christo die Welt 
mit ſich pverjöhnte und die Ber- 
föhnten freimachte von allem Bö— 
fen und von ihrer Einbildung, 
ſelbſt ſich gerechtmachen zu können 
vor Gott, in ſeine Weisheit und 
Güte, womit Er ſie auf rechter 
Straße führte zum ſeligen Ziel, 
auch wenn ſie wandeln müſſen 
durchs finſtere Tal. Sa, der Him- 
mel it offen, reicht, Engel \mair 


Der Himmel 


Wohin ich nur mich wende, 
Seh ich gebreitet über mir, 
Serr, deine Segenshände. 


O führe mich auch weiter fort! 
Di will ich einzig wählen, 
Zu meinem Schirm und Schuß 
und Sort 
Und dir mich froh befehlen. 
Dein bleib ich biS zum Süngjten 
Tag, 
Was auch dein Rat noch jende, 
Bis ih im Himmel preifen mag, 
Herr, deine Segen$hände. 
— Eingefandt von F. F. 


ſteht offen. 


den Zufammenhang zwiſchen Gott 
und Jeſu und ihnen jelbjt erfannt 
baben. 


- Herr, tu uns nad dem Lauf . 
Peine Türe auf! 


Haſt du mich wirklich 
lieb? 


Ein Prediger in Nord-Amerifa 
hatte einit jeinen Gottesdienit 
fchon angefangen, al ſich die 
Kirchtür noch einmal öffnete und 
ein Fremder hereintrat, den er 
alsbald als einen Juden erfannte. 
Derfelbe war mohlgefleidet und 
jah ehrwürdig aus, doch berrieten 
feine Gejichtszüge ein tiefes Leid. 
Er jette ji) und hörte aufmerfjam 
zu. Tränen fchienen je und je über 
feine Wangen zu gleiten. Der 
Prediger fühlte ji) zu dem Man- 
ne jo ſehr hingezogen, daB er nad) 
dem Schluß des Gottesdienstes 
zu deſſen Si ging und den Frem— 
den anredete: „Srre ich nicht, fo 





ipreche ich zu einem von Abrahams- 


Kindern?” „Sie irren ſich nicht“, 
war die Antwort. „Darf ih fra- 
gen, was Sie in: eine drijtliche 
Berfammlung bringt?” Der Su- 
de war wirklich offenherzig und 
erzählte feine Geſchichte. Noch nicht 
lange ber hatte er jeine Frau ver- 
loren und war jodann mit feiner 
einzigen Tochter nah Amerika 
gefahren, wo er fi) in einem jchö- 
nen Zandfig am Dhio niederlieh. 
Sein einziger Trojt war die 17- 
jährige Tochter, ein zartes, über- 


die Sand! Ich ſeh es in der Ferus Tiebevolles und hochbegabtes 


ne, mein jchönes Vaterland. Und-, 


wenn der Simmel offen jtebt, it 
zwiſchen ihm und dem Gottes- 
reich auf Erden ein unauflösbarer 
Zufammenhang, es fteht und 
bleibt unter der befonderen Lei- 
tung Gottes. Das zeigte ſich Then 
in dem Leben Sefu, da die Engel 
Gottes hinauf- und binabfuhren 
auf des Menjchen Sohn. Ziviichen 
Ihm und Gott war ein beftändiger 
Verkehr. Und weil Er der Sohn 
des Menfchen war, in dem Gott 
feinen Liebeswillen erfüllen woll- 
te, ftellte Er Ihm Engelfräfte zur 
Verfügung zu feinem Schuge und 
zur Ausrichtung feines Berufs. 
Selig waren die Sünger, weil fie 


„Mädchen. Er hatte es ſich etwas 


koſten laſſen, fie allfeitig auszu- 
bilden; fie las und ſprach viele 
Spraden und übte fih mit Er- 
folg in verfchiedenen Künften; da- 
bei mar es fein Anliegen, fie in 
der jtrengften Form des jüdiſchen 
Glaubens zu unterrichten und feit 
zu gründen. Allein ihre zarte Ge— 
fundheit ſchien bereit3 zum jteten 
liegen verurteilt. Der Vater trenn- 
te jich faum mehr von ihrem Bet- 
te, verjuchte vieler Aerzte Kunſt 
und Mittel, und jah doch feinen 
einzigen Schat immer unverfern- 
barer daboneilen. Dft wollte er 
mit ihr vom Sterben fpreden, 
brachte aber faum mehr heraus al3 


Schludzen und Tränen. Eines 
Tages wandelte er weinend in jei- 
nem Garten auf und ab, als jein 
jterbendes Kind nad) ihm jandte. 
Mit jchwerem Herzen trat er in 
das Zimmer, faum gefaßt auf den 
wahrjcheinlichen letzten Abſchied, 
und tief gepeinigt von der Unge— 
wißheit, ob er ſeine Tochter auch 
Drüben einmal wiederſehen wer— 
de. Sie ergriff ſeine Sand und 
fragte nachdrücklich: „Vater, Tiebit 
du mi?” „Mein Kind“, antwor- 
tete er, „du weißt, dab ich dich 
liebe, mehr als alles in der Welt“. 
„ber Vater, liebſt du mich in der 
Tat?” „Warum, mein Herz, mid} 
mit folhen Fragen foltern? Habe 
ich dir meine Liebe noch nie be- 
wieſen?“ — „Aber liebſter Ba- 
ter, haſt du mid, wirklich lieb?“ 
Er fonnte nicht erwidern, daher 
die Sterbende fortfuhr: „Sch weiß 
ja, daß du mich immer lieb hatteit, 
du warſt der zärtIhite Vater und 
ich, Tiebe dich inniglich. Willſt du 
mig,aber einen Wunſch gewähren? 
Die Mtterdeinerifterbenden Toch · 
ter/"wirtt du fie erfüllen?” — 
„Xiebites Kind, fordere was du 
willſt; es mag fojten was es ill, 
dein Wunſch wird erfüllt werden“. 
„Zeuerjter Vater, jo bitte ich dich, 
nie tieder gegen Sejus von Na— 
zareth zu reden“. Der Vater ver- 
ſtummte vor Erſtaunen. „Sch weiß 
nur wenig bon diefem Jeſus,“ 
fuhr fie fort, „denn man hat ja 
mich nicht3 von ihm gelehrt. Mber 
jo viel weiß ich, daß er mein Hei— 
land ijt, weil er fich mir jelbft im 
meiner Krankheit geoffenbart hat 
zum Heil meiner Seele. Sch zlau- 
be, er wird mich jelig machen, ob- 
aleich ich erjt jegt ihn zu Tieben 
anfange. Sch jpüre, dab ich zu ihm 
gehe und ewig bei ihm jein werde. 
Und jest, Tiebiter Vater, jchlage 
mir dieje Bitte nicht ab, jondern 
verihaffe dir ein Teftament, das 
dir bon Jeſus Chriſtus jagt, und 
wenn ich nicht mehr da bin, dann 
fchenfe ihm die Xiebe, die du biS- 
her für mich batteit”. So viel 
fonnte fie noch jagen, dann ſank 
fie erihöpft zurüd. Der Bater 
aber war fo übermältigt von 
Schmerz und Beflommenheit, daB 
er hinausgehen mußte, ımd ehe 
er noch zurüdfehren fonnte, war 
die Geele feines heißgeliebten 
Kindes entflohen — gewiß in die 
Arme des Heiland3, den fie kaum 
fannte und doch Tiebte und ehrte. 
Das Nächſte, was der Vater nad 


den Begräbnis feiner Tochter tat, 


ivar, fich ein Neues Teſtament zu 
faufen umd chriftlichen Unterricht 
zu fuchen. Der Geift Gottes half 
ihm zu meiterer Mlarheit und 
jett gehört er zu den Nachfolgern 
de3 SHeilandes, den er einſt al3 
den „Gehengten“ verachtet Hatte. 

PB. A. Heppner. 


Mitjionsarbeit unter 
Ruſſen. 





Als das Miſſionskomitee vori—⸗ 
gen Herbſt zuſammen war, wurde 
durch verſchiedene Einflüſſe die 


April 19, 1944 


Frage angeregt, ob der Herr un— 
ſern Gemeinden die Aufgabe ma— 
chen wollte, an dem Volke der 
Ruſſen einen Dienſt auszuführen. 


Folgende Tatſachen deuteten auf 


günſtige Gelegenheiten. Tauſen— 
de dieſes Volkes befinden ſich in 
unſerm Lande und wohnen in gro— 
Fen Anſiedlungen, beſonders in 
Canada; manche unſerer lehren- 
den Brüder ſind noch der ruſſi— 
ſchen Sprache mächtig, und könn— 
ten ohne Schwierigkeit ſofort die 
Arbeit aufnehmen; einige Brüder 
haben bereits Anfnüpfungen und 
ihre Dienitfreife wären leicht: zu 
erweitern; die allgemeine Maſſe 
des Volkes jcheint offen zu fein 
für da8 Evangelium und zeigt an 
mandyen Orten eine Neigung zu 
unjern Brüdern. Zu obigen fommt 
dann auch noch die Frage, ob wir 
diefem Bolfe etwas jchuldig ge- 
blieben find und der Herr ung jegt 
die Gelegenheit fchenfen will, we- 
nigitens einen fleinen Teil diejer 
Schuld abzuzahlen. 


" "Dbige. Erwägungen veranlaß- 
ten das Mifjionsfomitee, einige 
Brüder zu beauftragen, Einficht 
in diefe Frage zu nehmen und 
dann an das Komitee zu verrid;ten 
und Empfehlungen vorzulegen. 
Es waren das die Brüder 9. ©. 
Both, A. H. Unruh, B. B. Janz, 
Safob G. Thießen, 9. $. Nanzen 
und Safob Lepp. Diefe Brüder 
mit noch einige andern traten zu 
genannten Zweck am 29. Sanuar 
zufammen und zwar in Winnipeg, 
Man. Alle Teilnehmer an diejer 
Beratung jtanden unter din Ein- 
Arud, dab dieſes eine Anregung 
vom Serrn jei, und daher ernat- 
tigten fie zur Aufnahme diejer Ar- 
beit und faßten demgemäß auf 
ihre Empfehlungen ab. 


Bom 15. bis zum 18, März 
hatte daS Miſſionskomitee die 
halbjährliche Sigung und ſchenl⸗ 
te auch diefer Frage entſprechende 
Aufmerfjamfeit. Es murde be- 


ichloffen, da ftärfer einzuſetzen, 
wo bereit3 einige Aufnüpfungen 


gemadjt worden find. Um diejes 
zu tun, wurden bier Brüder er- 
fucht, diefer Arbeit etwas von 
ihrer Dienſtzeit zu widmen. 


Bruder D. B. Wiens hat .be- 
reits Arbeit bei Arelee, Sask., 
aufgenommen unter Anleitung 
der „Weitern Rindermilfion”. Er 
wird zwei Monate bejfonder3 der 
Evangelifation ‚widmen. Bruder 
Safob &. Thießen findet ein of 
fenes %eld in B. C. und wird 
zwei bis drei Monate dajelbit 
wirfen. Es wird ſich dort vielleicht 
auch die Gelegenheit bieten, daß 
eine chrijtliche Zehrerin fann an- 
aejtellt werden unter den Ducho— 
boren. Br. A. Hübert von Lea— 
mington, Ont., wird zwei Monate 
im Frühling tätig fein und bor- 
ausfichtlih etwas längere Zeit im 
Herbſt. Sein Feld ift nicht feit be- 
ftimmt. Sedenfall3 wird er e8 da 
finden, wo er bereit3 etwas Arbeit 
getan hat. 


Wie bereits befannt, dient Br. 
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United Church Miſſion 


Meine Kinder Jacob und Anna 
Töws ſind nach Berens River 
verſetzt, wo mein Sohn als Nach- 
folger von Dr. F. G. Stevens die 
Arbeit als Miſſionar übernimmt. 


Und Geſchwiſter Abram und 
Katie Frieſen, North Kildonan 
gehen nach Poplar River, wo der 
Bruder als Miſſionsarbeiter ange- 
ſtellt iſt. 


Wir wollen dem Herrn danken; 
daß Er durch die United Church 
die Tür in dieſes Miffionzfeld 
für unjere Arbeiter immer weiter 
öffnet. Und fürbittend wollen wir 
der Arbeiter und der Arbeit ge- 
denfen, denn es ijt eine ſchwere 
und verantwortung3polle Arbeit. 


— Editor. 





9. 9. Janzen in den Wintermo- 
naten in Toronto, Ont., an einer 
rujfiichen Bibelſchule Dieje Arbeit 
it ſehr wichtig und ſoll in feiner 
Weiſe beeinträchtigt werden. Biel- 
mehr möchten wir fie jtärfen und 
zwar in der Hoffnung, daß mande 
Arbeiter und Arbeiterinnen aus 
derjelben jpäter werden fönnen 
zu ihrem alten Vaterlande ge- 
fandt werden al3 Boten des Frie- 
dens. Für die freien ſechs Monate 
bittet das Miffionskomitee, da 
Br. Janzen diefelben ebenfalls 
diefer Milfion unter den Ruſſen 
widmen möchte. Seine Tätigkeit 
wird ſich auf den Befuc einiger 
Konferenzen und auf Evangelifa- 
tionsreifen erftreden. Etwas Zeit 
wird er auf Titerariiche Tätigkeit 
verivenden, weil die Tertbücher 
für den Unterricht in der Bibel- 
ſchule erjt müſſen hergejtellt wer- 
den und es auch fonit an chriſtli— 
chen Schriften fehlt. 


Für die einleitende Arbeit fühl- 
te das Miſſionskomitee berech— 
tigt, die Mittel aus der Miſſions— 
taſſe zu bemilligen nd die Zeit 


‚mit $100.00 den Monat zu ber- 


güten. Die beratender Brüder 
begten die Ausficht, da für dieſe 
Milfion genügend Mittel einfom- 
men werden, jo bald die Arbeit 
befannt ijt. Als eire Schweſter 
in Canada, eine Witwe, dabon 
hörte, ſandte fie fofort eine Gabe 
bon $200.00 ein. In Canada 
darf man Beiträge an Br. 3. 4. 
Kröfer, Winfler, Man.. jenden. 
Wiemohl der Bruder temporär 
nicht arbeitsfähig ift, iſt für die 
Entgegennahme von Miſſionsga— 
ben die notwendige Einrichtung 
getroffen. Gaben aus den Staa— 
ten jende man direft an meine 
Adreſſe. Alle Beiträge für die 
Miſſion unter den Rufen werden 
ſpeziell für diefen Zweck gebraudt. 
Möge der Herr auch diejes Unter- 
nehmen ſegnen zur Rettumg vieler 
Seelen und zur Verherrlichung 
feine® Namens! 


9. W. Lohrenz, 
Hillsboro, Kanſas. 
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Geſetz oder Evan⸗ 
gelium. 


Eine Betrachtung dieſes Gegenſtan— 
des nach Gal. 5, 1—16. 


und Ge— 





Bon Chas. F. Zummad, Edmonton 
(Eingejandt von X. Giesbredt). 





Nach einem Ffurzen Aufenthalt in 
Antiohien brah Paulus auf nad 
Galatien und Phrygien, um die dor- 
tigen Gemeinden zu befuchen und zu 
jtärfen. Apg. 18, 23. „Und verzog et= 
liche Zeit und reijte weiter und dunch⸗ 
wandelte nacheinander das galati= 
ſche Land, und jtärfte alle Zünger.“ 
Schon bei diefem Bejuch fand Paulus, 
daß eine Veränderung in der Gemein- 
de jtatigefunden hatte, und zwar nicht 
zum Bejten. Diefe Veränderung war 
die Folge der Wühlerei einer juda=- 
iſirenden Partei und zum großen Teil 
Die Arbeit einer gewifjen Berjon. Wer 
Dieje Perſon war, ift nicht feitzuftel- 
len, auch wiſſen wir nicht, ob Paulus 
Diefe Perſon mehr als dem Namen 
nah fannte. „Wer euch aber irre 
macht, der wird jein Urteil tragen, 
er fei,.iwer er wolle.“ K. 5, 10. es 
Doch handelte es fich Hier nicht jo ſehr 
um die Anficht einer gewiſſen Perfon, 
jondern um eine orgahifierte, ſy⸗ 
ftematijch betriebene Propaganda ge⸗ 
gen da3 Evangelium des Apoftels 
Baulus. 

Der Beichluß des Konzils zu Jeru⸗ 
jalem in Apg. 15, 19—20; 23—29, 
wonach bejchlofjen wurde, den Hei— 
denchriiten nicht das Geſetz aufzule= 
gen, jcheint ivenig Einfluß auf die 
ertremen Judenchriſten gehabt zu ha= 
ben. Sie fuhren fort in ihrer Agitati- 
on und fcheinen beſonders eine förm— 
liche Propaganda gegen den Apoſtel 
Paulus betrieben zu haben. Sie gin— 
gen in die von Paulus gegründeten 
Gemeinden ein, ftellten fein Apoitel- 
amt in Frage, griffen feinen Cha— 
rafter an umd legten ihm unehrliche 
Motive zu Grunde, fo daß er filh 
in fait jedem’ Briefe verteidigen muß⸗ 
te. „Bin ich nicht ein Mpoftel? Habe 
ich nicht den Herrn geſehen?“s 1. Mor. 
9, 1. Der Galaterbrief zeigt erit recht, 
welche Verwirrung foldhe Geifter an= 
zuftiften vermochten. 

Gegen dieje Strömung trat der 
Apoitel ſchon bei jeinem zweiten Be— 
ſuche energiih auf. Nachdem er eine 
Zeitlang dort vermeilt hatte zog er 
meiter. Sicherlih mar Paulus mit 
der Hoffnung abgereift, feinen Zweck 
erreicht zır haben und die Galater in 
ihrem Glauben gegen die judaiſie— 
rende Partei befeitigt zu haben. Doch 
er hatte ich ſchwer getäufcht; kaum 
war er in Epheſus angefommen, als 
mene Nachrichten ihm die traurige 
Kunde bradten, dat feine Hoffnung 
zu Echanden geworden. Nach feinem 
Fortgange hatten fih die Symtome 
dieſer Krankheit fchnell entwickelt. 
Man Hatte ſich nur zu leicht durch 
menschliche Meberredung bon der 
Wahrheit abbringen laſſen. „Mich 
wundert, daß ihr euch ſobald abmen- 
den laſſet von dem, der euch berufen 

» bat in die Gnade Ehrifti, auf ein an— 
deres Evangelium.” R. 1, 6. „Ihr 
Tiefet fein, mer bat euch aufgehalten, 
der Wahrheit nicht zu gebhorchen?“ 
5, 7. Schon waren die jüdiſchen Fei⸗ 
er- ımd Feſttage eingeführt morden. 
„Ihr haltet Tage und Monde und 
Kefte und Nahre.”4, 9, und man mar 
nahe daran, auch den Tekten entſchei⸗ 





denden Schritt zu tun, nämlmich die 
Beichneidung einzuführen, obwohl es 
bis dahin noch nicht jo weit gefom- 
men var, was aus K. 5, 2 hervor 
„Ziehe ich, Baulus, jage euch, jo ihr 
euch ‚bejchneiden laßt, jo nützt euch 
Chriſtus nichts., Noch hoffte Paulus, 
da der Schaden fein unverbejjerli- 
cher war, „Sch verjehe mich zu euch 
in Dem Herrn, ihr werdet nicht an— 
ders gejinnet jein,“ 5, 10, doch der 
Sauerteig hatte jene ſchädliche Wir— 
fung jchon begonnen, und er mußte 
nur zu wohl, daß ein Sauerteig bald 
den ganzen Teig verjäuert. 5, 9. Man 
hatte ſich freilnch gehütet, die volle 
Konjequenz aus dieſer ihrer Lehre 
zu ziehen und ihnen das ganze Ge— 
feß aufzulegen, man befolgte diefelbe 
heuchlerifche Methode, wie die Ge— 
ſetzes- und Sabbat-Ehriften unferer 
Tage, die mit frommen Redensar— 
ten das Volk betören, ehe fie mit ih- 
rer wirklichen Farbe herbortreten, doch 
da3 Ziel war damals wie heute das- 
felbe: nämlid, die Heidendriften 
unter die Knechtſchaft des. Geſetzes 
zu bringen. Was die Galater und vie⸗ 
le Ehriften heute nicht merften, das 
erfannte Baulus Har und ſcharf; u. 
um ihnen diefen Standpunkt Mar zu 
machen, fchreibt er diefen Brief. 


Warum handelt es jih? 


Es waren nicht nur die bejonde- 
ren Berhälinijfe in der Gemeinde 
zu Galatien, Die dieſe Frage Hier 
beraufbejchivoren; früher oder jpäter 
mußte dieſelbe doch auftauchen und 
der Kampf Ducchgefämpft werden. Die 
epochemachende Bedeutung des Gala= 
terbriefes liegt eben darin, daß in 
ihm jich Paulus zuerſt der vollen 
Tragiveite und der ungeheuren Ge— 
fahr der judaijtiichen Irrlehren für 
die Heilswahrheit bewußt wurde u. 
diejelbe mit dialektiſcher Schärfe auf- 
dedte, Die perſönliche Beleidigung 
fonnte Baulus übergehen: „Ihr habt 
mir fein Leid getan,“ 4, 12, doc 
der Verſuch, das Werk Jeſu Chrifti 
an diefen ©alatern zu * zeritören, 
brachte ihn in einen heiligen Eifer, 
in melchem er jich harter Ausdrüde, 
die ihm fonjt nicht eigen waren, be= 
diente. „Aber jo ein Engel vom Him- 
mel ein anderes Evangelium würde 
predigen als das, was wir euch gepre= 
digt haben, der jei verflucht,“ 1, 18. 
„Wollte Gott, daß ſich verſtimmeln 
möchten, die euch verführen.“ 5, 12. 
Er fühlte, daß feine ganze Lebens— 
arbeit hier auf dem Spiele jtand. Es 
war entweder Gejeb oder Ehriftus; 
entiweder Gereditigfeit durch den 
Glauben am Ehriftus, oder durch Ver- 
dienst des Geſetzes. Wenn das Halten 
des Geſetzes oder des Sabbats aus⸗ 
fchlaggebend jein jollten, dann hätte 
das Kreuft Chrifti feine Bedeutung, 
dann würde das Chriftentum bald ala 
eine bloße Sekte des Judentums ver— 
ſchwinden. Niemals fonnte da3 Ju— 
dentum oder auch ein geſetzliches Chri— 
ftentum Weltreligion werden. Die 
eiferne Hand des jüdiſchen Gefetes 
drohte das junge Chriftentum in der 
Wiege zu erſticken und e3 mit dem 
Untergang des Audentums mit fi 
hinab ins Verderben zu ziehen. Die 
Befürchtung mar nicht unbegründet; 
denn die ehriitliche Gemeinde in Jeru— 
Salem fand ihren Untergang bei der 
Berftörung Nerufalems im Jahre 70 
A. D., ımd der lebte Reit des jüdi- 
ichen Chriftentums verſchwand nach 
der Erhebung unter Bar Cochba, 135 
A. D. Diefes ſah Paulus Far vor⸗ 
aud, und das erflärt feinen tiefen 
Ernſt und feinen Eifer, mit dem er 
fein geſetzesfreies Evangelium ver— 
tritt. 

Aus diefem Grunde ift der Gala— 
terbrief von fo großer Wichtigkeit für 
uns, befonder3 da, wo wir e3 mit die- 
fen modernen judaifierenden Elemen- 
ten zu tun haben. Denn wenn noch ir⸗ 
gend etwas amderes als Heilsnotwen— 
digkeit anerfannt wird, mie Beſchnei— 
dung, Sabbat-balten, Speifegefeke ır. 
f. w., dann ift Chriſtus nicht der allei- 
nige ausschließliche und allaenitafame 
Heilsbringer. „Siehe, ich Paulus, ja= 
ge euch: „Wenn ihr euch befchneiden 
laſſet, dann ift euch Chriftus nichts 
müße. Ich bezeuge abermals einem je⸗ 
den, der fich bejchneiden Täflet, daß 
er das aanze Geſetz ſchuldig ift zu 
tun. Ihr habt Chriftum verloren, die 
ihr durch das Geſetz gerecht merden 
mollt, und feid von der Gnade aefal- 
Ien.“. 8. 5, 2—4. Für foldhe hatte 
das Evangelium vom Kreuze Chrifti 
feine Bedeutung verloren. Der Gala- 
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terbrief war der kühne Wurf, indem 
Paulus ein für allemal die gänz- 
liche Unwereinbarfeit der judaijtifchen 
Forderungen mit der freien Heils- 
verfündigung, wie er fie predigte, 
nit jchlagendem Beweis und mit le— 
bensvoller Wärme entwidelte. Wir- 
haben feinen Grund zu glauben, daß 
er noch jemals wieder nötig hatte, 
feine galatifchen Gemeinden vor dem 
Rückfall in das jüdiſche Chriftentum 
zu warnen. Wann iverden. doch die 
gejeglichen Chrijten unferer Zeit, die 
ihr Heil im Halten des Sabbats u. 
der Speiſegeſetze juchen, zu derfelben 
vernünftigen Anficht fommen? Die- 
felben Elemente, mit denen Paulus 
zu fampfen hatte, find auch heute an 
der Arbeit und verivirren, wo e3 ih- 
nen gelingt, Eingang zu finden, fo 
mandes ſchwache Gemüt. 

Wohl jcheint ein kleiner Teil der 
Gemeinde an der Wahrheit feſtgehal⸗ 
ten zu haben, aber duch hochmü— 
tiges und jchroffes Auftreten gegen 
die verirrten Brüder jcheist die Ver— 
wirrung noch vermehrt zu jein, 
„So ihr euch aber untereinander bei=- 
ber und jrejjei, jo jehet zu, daß ihr 
nicht verzehret werdet.“ 5, 15. „Laſ⸗ 
jet uns nicht eitler Ehre geizig jein, 
einander zu reizen und zu hafjen. 5, 
26. „Liebe Brüder, jo ein Menſch 
etiva bon einem Fehler übereilt wer- 
de, jo helfet ihm wieder zurecht mit 
janftmütigem Geijt, ihr die ihr geijt- 
lich jeid. 2. 6,1. 

Wie groß die Verivirrung war, 
geht aus K. 3, 1 hervor: „DO, ihr uns 
verjtändigen Galater, wer hat euch 
bezaubert?“ Der Apoſtel war be= 
ftürzt. Wie ein Zauber ſchien es der 
Gemeinde angetan zu haben. Zuvor 
hatten fie ihn mit der größten Zu— 
vorfommenheit und Freundlichkeit 
empfangen ja wie einen Engel vom 
Himmel hatten fie ihn aufgenommen, 
als ob es der Herr Jefus jelbit gewe⸗ 
fen wäre. 8. 4, 14—15. „Wie waret 
ihr dazumal jo jelig. Ich bin euer 
Beuge, daß wenn es möglich geweſen 
wäre, ihr hättet eure Augen ausge— 
tiffen und mir gegeben. Meine Anfech- 
tung, die-ich leide nad) dem Fleiſch, 
babt ihr nicht berachtet, jondern als 
einen Engel Gottes nahmt ihr mich 
auf, ja als Ehriftum Jeſum ſelbſt.“ 
„Wie follte er fich jeßt diefe Verän- 
derung erflären? Nein Wunder, daß 
er ausruft: „Ich bin irre an euch.“ 
4, 20, Sollte feine Arbeit und die 
Gnade Gottes an ihnen umſonſt ge= 
weſen jein?” Ich fürchte eurer, daß 
ich vielleicht umjonft an euch gear— 
beitet habe.” 4, 11. Hatten jie jo 
viel umſonſt gelitten? 8. 3, 4. In 
welcher Seelenangft er dies jchreibt, 
geht aus A, 19 Herbor. „Meine Tie- 
ben Rinder, welche ich abermal mit 
Aengiten gebär, bis daß Chriftus in 
euch Geftalt gewinne.” Man hatte 
feine Abweſenheit ſich zu Nutzen ge= 
macht, ihn zu verleumden. Wie drängt 
e3 ihn, fie zu jehen und perfönlich mit 
ihnen zu fprechen. „Ich wollte, daß ich 
jet bei euch märe, und meine Stim= 
me wandeln könnte; denn ich bin ir=- 
re an euch.” 4, 20. Durch das ener- 
giſche Einfchreiten des Apoftel3 Pau— 
Iu3 bei feinem früheren Beſuch mar 
die Frage zu einer Barteiftreitig- 
feit geworden, da man gegen bie 
Autorität des Paulus jebt die Auto— 
tität der Apoſtel auffpielte. Wer war 
Paulus, der ihnen diefea fagte? Ge— 
hörte er zu den Urapojteln? Wer Hat 
te ihm die Vollmacht gegeben, jo zu 
reden und zu Iehren? Man ſprach 
gerinafchätend bon ihm und heute 
fich nicht, feine Motive in Frage zu 
ftellen. „Denn die Briefe find ſtark, 
aber die Gegenwart des Leibes ift 
ſchwach und die Nede verächtlich.” 
2. Cor. 10, 10. Ueberhaupt, behaup⸗ 
tete man, ſei Baulu3 gar fein Geg- 
ner der Befchneidung, fondern ver— 


zichtete nur darauf, um bei den Heiden - 


eine leichtere Annahme des Evangeli- 
ums möglich zu machen. Gegen die= 
fe Verleumdung verteidigt ſich Pau—⸗ 
lus in 8. 1, 10 ımd 5, 11. „PBredige 
ih dem Menſchen oder Gott zu 

Dienft? Oder gedenke ih Menſchen 
gefällig zu jein? Ich aber, Tiebe Brü- 
der, fo ich die Beſchneidun noch pre= 
dige, warum leide ich denn. Verfol- 
aung? So hätte ja das Aergernis des 
Kreuzes aufaehört.” Denn gerade 
hierin grimdete fih der Haß feiner 
Gemmer. Sie behmipteten, daß wenn 
die Urapoftel treu am Gefek fefthiel- 
ten, dann Tag e3 doch auf der Hand, 
daß alle, die an dieſer Heilsvollen⸗ 
dung teilnehmen mollten, ebenio ge= 
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jegestreue Chrijten werden müßten, 
wie diefe auch. Wenn Paulus dage⸗ 
gen, der ſpätere Bekehrte, ein ge— 
ſetzesfreies Evangelium verkündige, 
dann müſſe ſein Evangelium eine 
Verkehrung des urxrapoſtoliſchen Evan- 
geliums jein. In andern Worten, man 
bejtritt das Xpojtelamt des Baulus. 
Dagegen mußte jih Paulus mehren. 
K. 1,1. „Paulus, ein Apojtel, nicht 
von Menſchen, noh duch Menjchen, 
fondern durch Jefum Chriftum.“ „Ich 
tue euch fund, liebe Brüder, daß das 
Evangelium, das von mir gepredigt 
ijt, nicht menfchlich ift. Denn ich ha— 
be es von feinem Menjchen empfan- 
gen noch gelernt, fondern allein durch 
Offenbarung Jeſu Ehrifti.- 1, 11. 
„Bin ich nicht ein Apoftel? Habe ich 
nicht den Herrn gejehen? Seid ihr 
nicht mein Werf in dem Herrn?“ 1. 
Cor. 9, 1. Offenbar ftand hier An 
ficht gegen Anficht. Auch Hatte man 
das geitrenge Auftreten des Paulus 
bei feinem vorigen Beſuche zu feinen 
Ungunften zu deuten gewußt. Co 
fragte er dann: „Bin ich damit eu- 
er Feind geworden, daß ich euch die 
Wahrheit gejagt habe?” H. A, 16. 
Denn die Wahrheit ift eben, was 
folhe Irrgeiſter am allerwenigſten 
hören mollen. 
— Fortſ. folgt. — 


Tabor Eslleae 


Unſere Vorfahren und die 
Schnlfrage. 


Sn unſerer vorigen Betrad;- 
tung ſprachen wir über Luthers 
Stellung zur Schulfrage Die 
Sründer der Mennonitengemein- 
ihaft in der Schweiz verhiellen 
fich ähnlich zur Bildung. Ihr höch— 
ſtes Bejtreben war, dem Herrn 
eine fledenlofe und unſträfliche 
Gemeinde darzustellen. Das Vor— 
bild hierfür fanden fie in der 
Schrift. In ihr fanden jie den 
Weg des Lebens und die eirzige 
Autorität in Glaubensfragen. 

Die Anfänge in der Schweiz. 
Unter den Gliedern der Taufge- 
finnten, die 1525 die eritr Ge— 
meinde in der Schweiz gründeten, 
befanden ſich Sandwerfer Ge: 
ichäftsleute, Mönche und eheinali- 
ge katholiſche Prieſter. Fait alle 
führenden Brüder diejer jungen 
Semeinjchaft hatten eine gründli— 
che Bildung erhalten. Durch die 
graufame Verfolgung der dama- 
ligen Zeit waren jchon in wenigen 
Jahren alle ums Leben gefommen. 
Seit der Zeit wurde Ins Menno- 
nitentum der Schweiz ınd Süd- 
deutichlands mehr und mehr eine 
Semeinichaft von Bauern in ent- 
ienenen Tälern und Ortſchaften, 
wo jie der Verfolgung entgehen 
fonnten. 

Die Anfänge in Holland. Sn 
Holland war die taufgejinnte Ge— 
meinifhaft von Anfang an am 
ittärfiten in den unteren Schichten 
vertreten. Sandiwerfer und Bau- 
ern waren die meiſten unter ihnen. 
Natürlich gab e8 Ausnahmen. 
Menno Simons, der bedeutendite 
unter ihnen, hatte eine qute Bil- 
dung und war lange Sabre Prie- 
iter der Fatholifchen Kirche, ehe er 
fich befehrte. Neben ihm gab es 
andere, die eine verhältnismäßig 
aute Bildung hatten. Sie waren 
einflugreiche und geſegnete Predi- 
ger und ſchrieben viele Schriften 
zur Erbauung der Gemeinden. 

Befehrung und Bildung. Wir 
haben ein fehr wertvolles und cha— 





Stellung der Taufgefinnten zur 
Bildung aus jener Zeit. Es be- 
findet jich in dem befannten Mär- 
tyrer Spiegel der Taufgejinnten. 
Die fatholiihe Kirche und die Be- 
börden arbeiteten zujammen in der 
Ausrottung der taufgefinnten 
Gläubigen. Befanntlid) enthält 
diejes Buch hunderte von Zeug- 
niljen, die man damals unter Fol- 
ter und Quall für den Seren ab- 
fegte. Sn einem Verhör, daS von 
einem fatholiiden Mönch geleitet 
wird, iſt dieſer ganz überrajcht, 
wie gut der taufgejinnte Bruder 
feine Bibel fennt. Auf alle Fragen 
des Mönchs hat er jofort eine Bi- 
beljtelle als Antwort zur Hand. 
Aber diejes war meijtens nicht 
die Antwort, die der Mönch haben 
wollte. Entrüftet und wütend 
fchreit er zu jenem Opfer: „Ihr 
Taufgefinnten jeid "ein jchönes 
Volf. Ehe ihr euch der Gemein- 
Ihaft anſchließt, könnt ihre nit 
ein A von einem B unterjcheiden. 
Aber jobald ihr Glieder der Ge 
meinde ſeid könnt ihr die Bibel 
fait auswendig. Sch glaube der 
Zeufel muß jein Werf da im Spie- 
le haben. Ich ging viele Sahre 
zur beiten Univerſität und ver- 
itehe die Schrift immer noch nicht 
und ihr glaubt ihr veriteht alles“. 
Wir erjehen aus diefen und ande- 
ren Beilpielen, daß unjere Bor- 
fahren im 16. Sahrhundert Iefen 
und jchreiben Iernten, um das 
Wort Gottes beifer zur verſtehen 
und den Willen Gottes beifer tun 
zu können. 


Beferat 


„as können wir zur Hebung des 
geijtlichen Lebens in der Gemeinde 
tun? 


(Borgetragen von Rev. U. 4. 
Töws, Namafa, Alta. auf der 
Prediger und Diakonen Konferenz 
in Sepburn, Sasf. am 25. und 
26. Februar 1944.) 


Schon indem wir dieie Frage 
itellen und es für notwendig er- 
achten fie zu erörtern auf einer 
Prediger Konferenz; — aeben wir 
zu und jagen uns, daß das geift- 
liche Zeben in unjern Gemeinden 
nicht auf dem gottgewollten bib- 
lichen Höhepunkt ſteht, ſondern 
viel mehr einen Tiefitann erreicht, 
hat, den wir tief bedauern un» 
abzuändern mwünfchen. 

Dieje Erjcheinung, dab dus 
geiitliche Leben abgenommen hat, 
nicht mehr jo innig und heiß üt, 
wie es einmal war, ijt nit nur 
eine örtliche, bier in diefem Krei- 
je, jondern wird allgemein em- 
pfunden, überall, wo man fommt. 

Welches jind die Urſachen, daß 
es jo iſt? Es iſt das nicht Neues 
in der Gejchichte der Gemeinde, 
des Chriitentums. Wie bald muß- 
ten die Apoſtel ſchon darüber Fla- 
gen nicht lange nad der Entite- 
hung der Gemeinden. Denfen wir 
3. B. an die Gemeinde zu Korinth, 
oder an Ephefus, oder an die Ga- 
later. In den Sendichreiben an 
die Semeinden finden wir, dag 
nur ganz wenige geblieben waren 
auf ihrer Höhe. Die meiſten waren 
in ihrem geiitlichen Leben zurüd- 
gegangen. 

Sn Korinth waren es Streitig- 
feiten, Barteijinn und Duldung 
von offenbaren Sünden in der &e- 





rafterijtiihes Zeugni® über die meinde. Bei den Galatern war es 

(780 Siedez) { 
Ro. 105, Keratolleder, Gelbichnitt, Rüden-Gslditiel, mit Futteral 33.08 
Ro. 106. Reratolleder, Golbichnitt, Rüden-Golbtitel, mit Futteral 32.75 


Ro. 107. Echtes Leder von guier Oualität, Goldidmitt, Rüden-Golbtitel, 


Randverzisrung in Gold auf beiden Dedeln, mit Yutteral 


34.08 


Ramenaufbrud. 
Rame in Golbdrad, 85 Cents. Name und Adreſſe 45 Cents. Name, 





Mittwoch, den 19. April 1944. 





Verſtär 
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Aenderung der Adreſſen 


kungsabteilungen 


Eine Herausforderung an uns Alle... 


Diejes ijt ein bewegender Krieg. Niemals vorher hat man Truppen in 


ſolche unglanbliche Entfernung verjest, zu verſchiedenen Schauplätzen des 


bei Waſſer, L 





ter dieſer angeſtrengten Lage, 


einen Brief in die Hand zu legen? 


Krieges, in ſolcher Eile. Tag und Nacht werden Tauſende Männer verſetzt 
and und Luft... . bis hinein in Feindesland, verſchiebend 
um zu überrafhen. Haft Du mal darüber nachgedacht, was e3 meint, un- 


Deinen Freund oder Deinen Verwandten 


Ungeachtet diejer ungehenren Aufgaben, Soldaten ausfindig zu 


machen die da verjetst werden von der Veritärfungsabteilung in England 


zu einer Gruppenabteilung in Jtalien . . 


andern «. 


Sorten von Kriegshindernifie ..... 


. oder durchs Hojpital, oder weil auf Irland . 


. oder von einem Pla zum 
. . angejichts aller 
31,500,000 Briefe und dazu noch Pa— 


fete und ähnliche Sachen, erreichten unſere Soldaten in 1943. 


& 
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den Eindrud, daß jie einige Stel- 
len jehr gut madte. Irma hat 
eine jhöne Laufbahn betreten. 
Möge auch jie der Geijt aus der 
Höhe zu treuem, reinem Dienſt 
begeijtern! 

Ein Leſer. 


Sid-End Schiweiterverein, Win- 
nipeg, Man. 





„Herr, Herr, Gott, barmberzig 
und gnädig und geduldig und von 
aroßer Gnade und Treue!” (2. 
Moje 34, 6.) 

Viel Segen durften wir erfeh- 
ren im .verflojienen Sahr. Wir 
haben al3 Verein verjucdht, dem 
Herrn zu dienen und mitzuhelfen 
am Bau des Reiches Gottes. 
Unſre Bemühungen find ja mohl 
gering, aber der Serr hat auch 
das Geringe gejegnet. Wir ver- 
fammeln-ung zwei Mal im Monat, 


Es ijt wichtig, 


jeden zweiten Mittwoch nacdhmit- 
tag zur Erbauung im Worte Got- 
tes und verfertigen verjchiedene 
Miſſionsſachen, die dann im Früh- 
jahr verfauft werden. Wir jind jo 
bei 15 Schwejtern, die ji) am 
Verein. beteiligen. Es be 
teiligen ſich auch mehrere 
jüngere Schweſtern an der Arbeit. 
Eine Schweſter iſt heimgegan— 
gen. Es iſt die Schweſter Anna 
Neufeld. Sie hat ſich auch fleißig 
an der Arbeit im Verein beteiligt. 
Sie ruht nun von ihrer Arbeit. 
Sie war eine ſtille Dulderin in 
ihrer ſchweren Krankheit, ſie hat 
nun ausgelitten. Auch unſre liebe 
Tante Rempel, die immer gerne 
den Verein beiwohnte, es aber 
nicht mehr konnte, iſt auch heim— 
gegangen. Es iſt doch ein großer 
Troſt fir alle Gottesfinder, dab 
es noch einmal ein Wiederjehen 
gibt. 
Unſere 


Leiterin im Verein, 


gute Briefe in deutſcher wie in eng- 
fischer Sprache jchreiben zu Fonnen. 


Wir empfehlen allen Lejern der „Mennonitifchen Rundſchau“: 


Aniverjalichriftiteller — 


einziger Briefiteller 
in Dentih und Enslifd. 


„Serman-Englifg Letter Writer” — Anleitung zum Abfaſſen deut- 


ſcher und englifcher Privat- und Gefchäftsbriefe nach 
den beiten ımd praftifchiten — bearbeitet. 


Gebunden. Preis nur 


$1.00 


Engliſch ohne Lehrer— Eine gründliche und doch Teichtefte Methode, 


die engliſche Sprache in Furger { 


der Ausſprache) in gutem Band 


Zeit zw erlernen (mit 


50c 


Der fertige Rechner—Rendy Nedoner— Sehr praftifches Buch im 
Kauf und Verfauf alles genau auszurechnen nebſt Zinſenbe— 
rechnung. Lohnausrechnung, Gewichte, Maßen und 
viele andere Tabellen. Gebunden, Preis 
Alle drei Bücher, die hier angegeben, für mır $1.50 portofrei 
und als freie Zugabe einen gengraphifchen Weltatlas im Werte 


bon 50« frei. 


Schreiben Sie um unfern Bücherfatalog. 


BOOK & MUSIC STORE 


660 Main St. 





Winnipeg, Man. 





Schweſter Aganetha Warfentin tut 
nod) immer trog ihres hohen Al- 
ters mutig und frijch ihre Arbeit. 
So arbeiten aud die andern 
Schweitern Vereine fleigig für die 
Miffion. 

Möchte der Herr und Meijter, 
der uns in der Vergangenheit bei- 
gejtanden hat, uns auch in Zukunft 
beijtehen und helfen. Noch einen 
Gruß an alle Schweitern, die für 
den Serrn arbeiten mit Galater 

Uns der Fürbitte empfehlend, 

Frau Maria Korneljen. 


Mitteilungen aus meinem Dienfte 
unter den Duchoboren in B. E. 


Im letten Drittel des Juni 
1943 war's, alS ich Renata ver- 
ließ, um als Mitvertreter der 
Weitheimer Gemeinde bei Roje- 
mary zur Konferenz nad) Zang- 
ham, Sasf., zu fahren. Auf dem 
Schiff fallt mir ein altes Mütter- 
lein auf, das zu einem recht Ieb- 
haften Jungen von etwa 10 Jah— 
ren joriht. Sch Horche Hin und 
vernehme „idji” (gehe). Mich ihr 


näbernd, frage ich halblaut: „Sie 
find wohl eine Ruſſin?“ Sie 
blickt mich ſchweigend an und 


wendet mir den Rücken zu. Zu vor⸗ 
eilig, nicht tadtvoll genug geme- 
jen, mache ich mir Vorwürfe. Sch 
trete ans Sciffaeländer und be- 
wundere die ſchöne Landſchaft — 
die Berge, den Wald, den glatten 
tiefblauen See (Arrow Lafe) und 
nehme Abſchied von ihnen für Ian- 
gere Zeit. 

In einiger Entfernung jitt da3 
Mütterchen und blickt in die Ferne. 
Da wendet fie ſich an mid: „Was 
fagteit dur zu mir? Sch bin jchiver- 
körig und wollte dort nicht viel 
fragen.” Sch gebe ihr Beſcheid, u. 
bald find wir in eifriger Unter- 


haltung. Wer? Bon wo? Wohin ſtore made ich die 


Zeute darauf 


Barum? Wie alt? uſw. kreuzen aufmerkſam, dab der alten Drof- 
dowa Hilfe fehle. 
P. P. Dyd, Renata. 


ih. Sch bin offen, fie jcheinbar 
auch. GeijtlicheS wird berührl. Sie 
iſt über 80, fommt vom Schivejel- 
bad am Arrow Lake, ijt ſchon lan⸗ 
se Witwe, hat eine Farm in Sask. 
und wohnt in Caſtlegar mit ihrem 

Enkel allein. Die Tochter, Mutter 
des Knaben, dient in Trail. Der le— 
dige Sohn kommt manchmal nach 
Hauſe, oft nicht. Bin ihr behilf— 
lich beim Ausſteigen in Weit Rob- 
jon. Ihr fällt das Gehen ſchwer. 
Der Zug fommt erjt nad) etwa 3 
Stunden. Ich gehe die 114 Meilen 
zufuß von Weit Robfon bis Eait- 
legar. Dort bin ich bemüht, nette 
Bekanntſchaften anzuknüpfen und 
ältere zu feſtigen. Endlich kommt 
mein Zug. Bin dem Mütterchen 
behilflich beim aus dem Waggon 
ſteigen und will ihren Rofier tra- 
gen, eber der ebenfrll& voraufge- 
gungene Griſchka (Gaes) hat ſich 
eingefunden und tut Jas. Wir ver— 
ebſchleden uns. Sie Eittet mich, 
fie zur befuchen, was ich gerne ner- 
ſpreche. Ihren Namen hatte ich 
mir notiert meines ſchwachen Ge— 
dächtniffes wegen. 

Mit Gott! rufen wir und nod 
zu, und ich fahre ab — heimwärts. 
nach Rofemary zu Mutter und al- 
len andern Lieben, um dann mwei- 
ter nach Zangham zu fahren. Bei 
Langham mohnt auch eine Anzahl 
der Duchoboren. — Ruſſiſch ſpre— 
chende Brüder und Schweitern im 
Serrn, laſſet euer Licht vom Herrn 
leuchten! Beachtet den vor die Tür 
gelegten „Lazarus“. 

Etwa 11% Monate fpäter. Bin 
ichon längere Zeit in Renata. 
Mutter ijt auch mitgefommen. 
Konnte nicht gut ab. Schlieklic 
wird es doch. Suche zuerit jenes 
Mütterchen auf. Sie ijt gar nit 
flein, aber geht jehr gebüdt. End- 
fh fommt fie und öffnet auf 
mein wiederholtes Klopfen. 
„Tritt ein“, jagt fie mit ſchwa— 
der Stimme, Krank?“ „5a 
ſchon lange”. „Wo iſt Griſcha?“ 
„In Trail”. „Wo iſt dein Sohn 
Großmütterchen?“ „Ich weiß 
nicht.“ Sie hat mit der Wäſche be— 
gonnen. Alles jehr in Unordnung. 
Auf dem Tifche viel unreines Ge- 
ſchirr. Dur jollteft eigentlich das 
Waſchen übernehmen, mahnt es 
innerlih — brr. Zudem jteht die 
Sonne niedrig, ımd ich will doch 
zur Nacht nach Brilliant zu mei- 
nem ſchwerkranken Freunde 
ein Sechziger. „Wie fönnte 
ich helfen, Großmütterchen?“ „DO 
wenn ich 2 Bitronen hätte!” „Wer- 
de fie holen“. „Warte, nimm bier 
100”. Sch bringe die Zitronen. 
„Saft du Honig?” frage id. 
„Nein“. Sch gebe ihr die Hälfte 
bon dem für meinen franfen 
Freund beitimmten Honig, fpre- 
che ihr Mut zu Gott zu vertrauen 
und verſpreche ihr, morgen wieder 
zu fommen. Sn einem Duchoboren- 
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Kiederheft Ar. 2 


für gemifchte Chöre von 2. ©. 
Neufeld. Preis 25€. 
Dan Befteile direft bon 
R. 9. Neufeld, 


Winkler, Manitoba. 


2 möblierte Zimmer 


au berrenten an 416 Aberdeen 
Ave., Winnipeg. 
Anfragen zu richten an: 

Sohn Kröfer, 


416 Wberdeen Ave, Winnipeg. 


David Frieſen 
Bedienung in Teftamenten, Befig- 
titeln u. ſ.w. 

Office: 201 Curry Bldg., Winni⸗ 
peg. 

Office Telephone 92608 

Reſidence 386 


Uhren, Ringe, 
Silber- und Bor- 
zellanwaren wer- 
den auf leichte 

Bahlungsbedin- 
gungen verkauft, 
wie die W.P. T.B. 

e3 erlaubt. 


INDEPENDENT CREDIT 


JEWELLERS 
493 Notre Dame Ave. 
(Cor. of Isabel) 


Ph. 29 900 — Winnipeg, Man. 


Sohn 9. Epp, Eigentümer 
Wohn. 803 MeDermot, Bh. 24401 


Su verkaufen 
ein 3-Zimmer Wohnhaus, — 
Um Näheres wende man ſich an: 
305 MeKay Ave, N. Kildonan. 





Su verkaufen 


Doppelfaus an William Mbe,, 
gegenüber General Hofpital. 7 
Bimmer in jeder Hälfte, 

Preis $3000.00. Angufragen bei: 


J. Thieffen 
641 Notre Dame Rh. 29929. 


Gute Geleaenbeit 


ein warm gebautes Hühnerhaus 

(14X16) billig zu kaufen. 

Um Näheres wende man ſich an: 
Jacob Regehr, 

326 MeKay Ave, N. Kildonan. 


ö— — — — 


— — —— — ——— — — 
Beſtelle Deine 1944 Küchel jetzt! 
Es iſt nicht zu früh, Deine Küchel jeßt ſchon zu beſtellen. Frühe Be⸗ 
ſtellungen ſichern Dir rechtzeitige Lieferung. Ale unjere Küchel 
fommen von blutunterfucgten Hüh nern, die von der Regierung ge- 


nehmigt find. 


Standard 
White Leghorn 100 50 
Mixed $14.25 $7.50 
Pullets 28.50 14.75 
Cockerels 3.00 2.00 
Barred Rocks 

Mixed 15.25 8.10 
Pullets + = 12,50 
Cockerels 6.08 


100% Icbendiges Er gar antiert. 


Special A-1 
White Leghorn 100 50 
Mixed $15.75 rn 
Pullets 31.00 6,00 
Cockerels 4.00 2:50 
Barred Rocks 
Mixed 16.75, 8.85 
Pullets 14.00 
Cockerels 12, 2 6.50 
Geichlehtöbeftimmung 


(Sering) 98% accurat. Schide alles Geld, oder eine Angzablung 


mit der Beftellung. 


The MENNONITE CO-OPERATIVE HATCHERY 


641 Notre Dame Ave. Winnipeg, 


Manitoba. 


C. Huebert Ltd. 


Baus und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 
Phone 97 159 


Winnipeg, Man. 
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Ein äußerliches Heil 
mittel 


(Befannt aud als 
Baunjdheidtism), 


früher verfauft dur Kohn Lin» 
den, hilft zur Befreiung von Lum- 
bago, Rheumatismus u. a. 


Us volle Information und Preiſe 
jchreiben Sie an: 

The Re TONER Company 
P.O. Box 5653 
Cleveland 1, Ohio. 





Anferjtehung! 


Biſt du mit ihm auferitanden 
Aus der Sünde Todesmadt? 
Sat di Sefus von den Banden 
Losgelöſt und freigemadt? 

Dder liegſt du noch verborgen 
Und in deinen Sünden tor? 
Kündet deinen Dftermorgen 
Rod; Fein helles Morgenrot? 





O dann lab dich nicht bededen, 
Zänger mehr die finjtre Nacht, 
Sieh’, dein Herr iſt dich zu merken 
Bon dem Tode auferwadt. 
Reine Strafe folljt dur fcheuen, 
Darum bleibe nicht zurück, 
Kaff dich auf, doch zu erfreuen 
An des neuen Lebens Glüd. 

— Eingefandt von H. K. Hiebert.. 


Sebensverzeichnis 
Schw. Bertha Penner 


Die Begräbnisjeier der veritor- 
benen Schw. Sohn J. Barmer fand 
hier in der St. Baulı Evangeli- 
ſchen Kirche ſtatt. Da3 Verſamm— 
lungshaus war ganz gefüllt mit 
ten vielen Trauerno2ı die da ge 
kemmen waren ihr den lebten 
Gereit zu geben. Net 3. 3. Huger 
b’elt die Leichenrede, mit der Hil- 
f- ton Rev ©. A. Wiilems, Wald- 
Ham. Paſſende Lieder, wurden 
vm Ortschor und bon einein 
Trio und Mäunerouartett von 
Zaird gejungen. Die Zeichenträger 
waren: B. A. Willems, Beter ©. 
Welt, Frank Wiens, Peter PB. 
Benner, Abram K. Penner, John 
W. Neufeld. 

Schw. Bertha Penner (geb. 
Welt), wurde den 16. April 1903, 
geboren auf einer Farm 8 Meilen 
von Rofthern. Ihre Eltern zogen 
zum Städtchen Rofthern, in dem- 
jelben Jahr wo fie fpäter die 
Elementar- und Hochſchule beſuch⸗ 
te. Sie ift ungefähr 8 Jahre Schul- 
Iehrerin geweſen in den verjchiede- 
nen Dijtriften, das legte Sahr bei 
Zafeburg nahe bei Hepburn wo ihr 
e3 jehr gut gegangen hat, und wo 
fie auch beliebt war. Sie beſuchte 
die Evangeliſche Berjammlung 
und Sonntagichule. Sie fand per- 
ſöhnliche Erlöfung durch das voll- 
brachte Werk Jeſu am Kreuz im 
Oktober 1922, während fie bei 
Aberdeen Schule hielt. 

Sie trat in den Ehejtand mit 
Sohn P. Penner von Clarke's 
Croſſing am 4. Auguſt 1929, wo 
ſie die erſten Jahre ihres Ehele— 
bens wohnten. Dann zogen ſie auf 
eine Farm 115 Meilen Süden 
von Rofthern. Während diejer Zeit 
bejuchte fie die Evangeliſche Ver— 
Sammlungen wo fie Glied des 
Nähvereins war und auch einige 
Sabre eine Sonntagjchulflaffe lei- 
tete. Sier wohnten fie 9 Sabre. 
Sm Herbſt 1941 verfauften fie 
ihr Eigentum und zogen nad) Ban- 
couber wo fie ein Heim einric)- 
teten. Nachdem fie dort volle Ge- 
fundheit und Wohlergehen genie- 
Ben durfte. Später wurde fie jedoch 
frank und mußte am 24. Dezem- 
ber 1942 eine Operation unter- 
gehen und in weniger al3 10 Mo- 
note noch 5 andere Dperationen 
durhmaden. Darauf erklärte der 
Arzt ihre Krankheit als undeil- 
bar. 

Dann verlangte fie noch einmal 
ihre Eltern, Brüder und Schwe— 
ftern zu fehen und jo fam jie, zu- 
fammen mit ihrem Manne und 
Sohn Clancy zum Heim ihres 
Bruders, B. D. Welf. Sie ſtarb 
Mittags, drei viertel auf Zwölf 


Uhr am 21. März. 

Sie war ein jehr ruhiger Ba- 
tient im Haufe und war jehr glüd- 
lid. Sie jegte ihr Vertrauen auf 
den Herrn in den guten jo wie aud) 
in den ſchweren Tagen des Lei- 
dens. Sie ſchätzte die furzen Be- 
fuhe der Freunde und Berwand- 
ten u. troß ihres Leidens, jchaute 
jie immer fröhlid. Sie hinterläßt 
ihren trauernden Gatten, ein 
Sohn, Mutter, Vater, 2 Brüder 
4 Schwejtern und viele Geſchwiſter 
und Freunde. 

Eingejandt 
Sinterbliebenen 

Schw. G. A. Willems. 

B. ©. Br. David Welt möchte 
alle Verwandten und Freunden 
willen lajjen, daß der Serr fie 
ſchwer in die Leidensſchule genom- 
men bat. Die I. Schweiier ift ja 
ichon- lange kränklich gemejen, das 
Ser; ſchwach, dazu hoher Blut- 
druck waren die Folgen. Etliche 
Tage vor Ditern befam fie einen 
„Hemorrhage“ im Kopf, was ihr 
Denken jehr beichwert. Der Bru- 
der empfiehlt ſich der Fürbitte der 
Kinder Gottes. 


auf Wunſch der 


Diejelbe. 


Es hat dem himmlischen Vater 
gefallen unsere I. Mutter 


Maria $riefen, 


Geb. FZunf, aus diejem Leben in 
die ewige Heimat zu verſetzen. 

Unfere I. Mutter fette ihr Ber- 
trauen auf den Herrn zu jeder 
Zeit. Sie war un3 eine treue Mut- 
ter. Oft wenn wir Rinder nad) 
Haufe famen hatte fie die Bibel 
in der Sand und las, um jtarf 
zu fein in diefem Kampfesleben. 
Ihr Leiden hat fich lange verzogen 
bis der Herr endlich auch dem ein 
Ende madte. Sie ijt jegt bei dem, 
wohin ihr Sehnen war. Wir gön- 
nen ihr die Ruhe. Es war un 
ſchwer anzufehen wie fie Iitt, und 
doch blieb jie ihrem Herrn treu. 
Sie war bei vollem Bewußtſein 
bis ihre legten Minuten. 

Unfere Mutter wurde im Jah— 
re 1877, den 4. Suni in Muntau, 
Süd-⸗Rußland geboren. Am erjten 
Pfingittage nad) ihrer Geburt er- 
hielt fie die Kindertaufe. Den 23. 
Juli 1897 trat fie in den Ehe- 
itand mit unfern Vater Peter $. 
riefen von Muntau. Anno 1908 
zogen fie nad) Blogowechtsenk, Si- 
birien. Dort wurde fie im jelben 
Sabre von der Gljadener Menn. 
Kirchengemeinde aufgenommen. 
Sie ijt 18 Jahre ein treue Glied 
derjelben Gemeinde geblieben. 
Den 22. Suni 1926 zogen unfere 
Eltern nad) Canada, Drafe, Sagf., 
wo jie dann im Sabre 1927 im 
Frühjahr bei, Drafe auf der Farm 
gingen. Sm Sabre 1938 zogen fie 
nad) Zanigan, wo fie dann 41% 
Sahre gute Gejundheit genojjen 
haben. Dann ftellte ſich ein Herz- 
leiden bei Mutter ein. Der Arzt 
itellte feit, daß fie ein großes Herz 
habe, welches bei jeder Anregung 
anſchwoll. Diefes beängte ihr dann 
die Luft. 

Sn der Ehe hat fie gelebt 46 
Sahre, 9 Monate und 7 Tage. 
Kinder wurden ihr geboren 13, 3 
Söhne und 10 Töchter, davon 
find ihr in den Tod borausgegan- 
gen 1 Sohn und 3 Töchter. 

Ihr betrauern der Gatte, 2 Söh— 
ne, 4 Töchter, 3 Schwiegerſöhne 
und 2 Schwiegertöhter und 9 
Sroßfinder. Sie ift alt geworden 
66 Sahre, I Monate und 20 Tage. 

Die Begräbnisfeier fand am 
28. März in der Rorditern Kirche 
itatt. Sie jtarb am 23. März. 

Peter Funk. 
Zanigan, Sask. 


New Hamburg, Ont. 





Das Wetter iſt im Laufe d. Zeit 
wie überall, fo auch bei un, ver- 
fchieden und veränderlic, eins 
löſt da3 Andere ab, und oft be- 
einflußt aerade der Wechſel im 
Wetter den Menſchen und be- 
ftimmt feine Handlungen wie zum 
Rofitiven, jo 3. Negativen. Wa- 
rum iſt daS jo? Wer aibt Ant- 
wort? Ein Großer diejer Welt 
bat feiner Zeit einen Ausdrud 


Aiennenitijche Rundſchau 


geprägt, welcher bi3 heute an Be- 
deutung nichts eingebüßt hat, und 
bier ift er: „Wir find nit auf 
diefer Welt um zu genießen jon- 
dern um unjere Pflicht zu erfül- 
len“. Ob das wahr iſt? Mir will 
es jo jcheinen ‚daß der Lebensweg 
eines Menjchen in jteter Pflichter- 
füllung unſagbar ſchwer ijt. 


Was macht den Menſchen glüd- 
licher, ſind es erfüllte Wünſche 
oder ſind das erfüllte Pflichten? 
Um meine Pflicht ihnen gegen- 
über zu erfüllen, fende ich ihnen 
ein weiteres Angeld auf die Rund- 
ihau, welches mir wieder aufs 
neue für die Zukunft das Leſer— 
recht erhält und ſomit beide Teile 
voll und ganz befriedigt. 


Ihnen und dem Berfonal wün- 
iche ich viel Mut und Freudigfeit 
in der Arbeit für die große Leſer— 
familie. 

Mit berzlihen Gruß, 

Heinrich Görtz. 


Eine Bitte. 





Wer von den werten Leſern 
könnte mir das Gedicht: „Wie 
groß ſoll unſer Herze ſen?“ Hör- 
te es vor Jahren von einer Schwe⸗ 
ſter aus dem „Maria Martha 
Verein“ Winnipeg vortragen. Es 
war jehr. fchön. 

Sm Voraus ‚dankt 

Frau M. Siemens. 
Winkler, Man. 


Bineland, Ont. 





Werte Leſer! 

Es eilt die Zeit und wir, wir 
müſſen mit ihr eilen. Dieſe Worte 
des Dichter find wohl nie jo 
wahr gemwejen, wie heute. Ehe man 
ſichs verſieht, ift wieder ein Monat 
vergangen. Nicht lange zurück fei- 
erten wir Neujahr umd jegt jtehen 
wir wieder vor den Ditertagen. 
Möchte der Herr ung in der Lei- 
denswoche iwieder recht groß mer- 
den in feiner Ziebe zu ung Men- 
ſchen. Weil ich in letter Zeit nicht 
zu Haufe gewejen bin, fann ich von 
etlichen Ereignijjen nichts genau- 
es jchreiben. Ich durfte in Iekter 
Zeit in den 4 Gemeinden: Et. 
Catharines, Birgil, Leamington 
und Bort Rowan je eine Woche 
mit den Sonntagjchullehrern ar- 
beiten, welches mir jehr gut ge- 
gangen hat. Sch danke Euch, Ge— 
ichwilter, für Eure rege Mitarbeit 
und die Aufnahme, die Ihr mir 
eriviefen habt. Sch durfte meine 
Familie daheim gefund antreffen. 
Während meiner Abweſenheit hat- 
te die Gemeinde hier an Ort ihre 
Bibelbefprehung den 18. und 19. 
März. ES wurde 1. Thejj. 4 umd 
5 betradjtet. Br. 9. Sanzen, Rit- 
chener, Br. 3. Thießen, Leaming⸗ 
ton, Br. Willms, Coaldale und 
andere Brüder teilten daS Wort 
aus, nachdem es ihnen von Gott 
gegeben wurde. Wie ich vernom- 
men babe, hat der Herr es nicht 
am Segen fehlen laſſen. Anfchlie- 
Bend an dieſe Arbeit tat Br. J 
Thießen hier die Sugendarbeit, 
die ihm von der Konferenz aufge 
tragen war. Diefe Arbeit wurde 
in 4 Tagen getan. Wir freuen 


"uns, daß wir Brüder haben, die 


da ein Herz für unjere Sugend ha- 
ben. Möge der Herr auch diefe Ar- 
beit jegnen. 


Freitag abend, den 31. März 
hatten wir die Freude die Bibel- 
ſchule von Birgil unter uns zu 
haben. Wie wohl befannt, haben 
wir in Ont. auch eine Bibelfchule. 
Die Brüder A. Block und J. San- 
zen haben in diefem Winter ihre 
Kraft und Zeit diefer Schule ge- 
widmet. Wir find dem Herrn jehr 
dankbar, daß Er uns hier eine 
Schule gegeben hat. E3 iſt nur 
ein fleiner Anfang, aber jedes 
gute Werk fängt ja im Kleinen 
an. Sch Hatte die Gelegenheit 3 
volle Tage in der Schule zu fein, 
ſodaß ich einen Einblid in die Ar- 
beit tun durfte. Sch freute mich, 
daß Lehrer, wie auch Schüler es 
ernft mit der Sache nehmen. Es 
wurde recht tüchtig gearbeitet. Ne- 


Mittwoch, den 19. April 1924. 








Beachten Die ihr Auto 


Sragen Sie uns an über unjeren Erhal- 
tungsplan, durch den Sie ihr Auto länger 
erhalten und fparfamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die meijt-vollfommenite Repara- 


tureinrichtung. 


Monatlihe Zahlungen für Reparaturarbei- 


ten werden geregelt. 


Inman Motors Citd., 
Fort St. & Dorf Ave., 


Winnipea. 








 ———————— — 


benbei möchte ich jagen, wenn hier 
in Ontario junge Geſchwiſter find, 
die da lernen wollen, bier ijt eine 
Selegenheit zum Lernen. 


Am Freitag abend war die 
Schule alfo in Bineland, um uns 
mit einem Programm zu dienen. 
Die Lieder, Gedichte, wie auch Ge- 
ſpräche wurden gut vorgetragen. 
Bir merften, e3 fam von Herzen. 
Mande von unjeren lieben jun- 
gen Geſchwiſter ſchauten wohl et- 
was neidiich auf die Fleine Grup- 
pe nieder, aber wenn es aud) für 
diejes Sahr zu ſpät it, im nädjiten 
Jahr iſt Gelegenheit einzutreten 
und aud) teilzunehmen. Wir merf- 
ten es bei dem, was borgetragen 
wurde, dab die Lehrer es verjtan- 
den Hatten, jtet3 die Theorie mit 
der Praxis zu verbinden. Wir 
murden durch dad Programm 
reichlich geſegnet. 


Sonntag, den 2. April war die 
Sort Eirie Bibelfejule in der 
Nachbargemeinde. Auch fie jollen 
ein ſchönes Programm geliefert 
haben. Der vorige Sonntag war 
ein Begrüßungstag. Wir Hatten 
die Freude, daß mehrere unjerer 
Sünglinge au der Camp von B. 
C. wieder in unjerer Mitte fein 
fonnten. Auch) waren unfjere Ge- 
ſchwiſter aus Winkler aus der 
Schule heimgefehrt. Der Chor 
fang zu Anfang das jchöne Lied: 
„Gott grüße Did”. Dann hielt 
Br. Willms von Coaldale, welcher 
eine Weile hier in Ontaria weilte, 
eine Anſprache über 1. Joh. 2, 16 
—17. Er wie auf die Luſt der 
Welt hin, wie fie fo ſchnell vergeht, 
aber wie der ewig befteht, der den 
Willen Gottes tut. Am Schluffe 
unterhielten wir noh das Mahl 
des Herrn. 


Wir find aljo in letzter Zeit 
wieder reichlich gejegnet worden 
von unjerem Vater im Simmel. 
Wir freuen un3, dag wir Ausſicht 
haben in unferem Gotteshaufe 
mehr Raum zu befommen. Der 
Contractor hat mit dem Bau be- 
gonnen, nun hoffen wir .wird es 
ſchon nit mehr lange nehmen, 
bis wir hinein fönnen. 


Das Wetter iſt jehr wechſelhaft. 
Der Winter und Frühling kämp— 
fen noch immer. Doch le&terer wird 
doh jiegen. Wir haben hier in 
Vineland etlihe Fälle wo Schar- 
lach herrſcht. Auch bei unjerem 
Sonntagichulleiter Br. A. A. Dyd 
iſt die Krankheit eingefehrt, doch 
bald können fie wieder heraus. 


Sch möchte noch die Geſchwiſter 
in Arnaud und aud alle Bekannte 
aus der Bibelichule herzlich grü- 
Ben. Auch Euh da im Norden 
unter den Indianern möchte der 
Herr reichlich fegnen. 

Herman Both. 





„Der Schlüffel Davids“ 
und Die Gemeine Bhlindelphia, 
„Der fliegende Brief“ 
und das Weib im Ephir 
Das Gericht über die Gottlofigfeit. 
Soeben erjdienen in Heftform. 
Preis 30c, das Dutzend $3.50 por= $ 
tofrei.— Herausgegeben bon: 


Wilhelm Berker, 


Bor 24, Vulcan, Alta. 


Eine 15 Acker Sarm 


im warmen B. ©. auf der menno⸗ 
nitiſchen Anfiedlung zu Jarrow 
zu berfaufen. 

6 Ader Weideland (Rotflee), 
2% Ader Himbeeren, | 
2 Ader mit Frübfartoffeln(warbe) 
bepflangt. 

Ein fchöner Obftgarten — Obſt⸗ 
bäume bon den berjchieden. Arten. 
Wohnhaus: 24X40 — Veranda 
einfchließend. Furnace⸗Heizſyſtem. 
Bafjerleitung — Badezimmer etc. 
Kuhftal: 32X40 mit Wafjerlei- 
tung, 

Hühnerftall: 20X50 aud mit 
Waſſerleitung. — Alle Gebäude 
find mit eleftrifehem Lichte verfe- 
ben. Um nähere Auskunft wende 
man fi an den Eigentümer: 


Isbrand Riefen, 


arrow, B. €. Bor 12. 


Dr. A. 3. Neufeld 
Arzt und Chirurg 
Telefon: Office 23 668 

Refidenz: 34 222 
— angsſtunden: 
rt nachmittags. 
612 — Bldg, Winnipeg 


DOffire-Phone Wohnungs-Phone 
26 724 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangaftunden: 


—5 Uhr nadmittags 
213 Toronto General Truft Bldg., 
Man. 


Winnipeg, 





Bekanntmachung 
Dr. 5.3. MeTaviſh 


hat nach 3 Jahren des aktiven 
Dienftes mieder feine Praxis 
an 504 College Ave. Winnipeg 
aufgenommen. 

Spezialität: Geburtshilfe, 
Frauen u. Kinderkrankheiten. 
Dffice Phone: 52376 

Refidence Phone: 46 857. 





Aeltefiter J. P. Klafien: 
D. Rlaffen: 


„Dunkle Tage“ 


Die Bibel — Gottes 
über Gottes Wort. 


Wort“. 


mengeftellt.) 


„Siehe, der Herr kommt!“ Dasjelbe 


‚28 


(Eine Sammlıng von Gedichten und Liedern 
Für Sriftlice Augendvereine gejammelt und — 


10 


Heinz Schröder: 


„Meine Flucht aus dem Roten Baradieie.“ 


4b 


o hann Wiens: 


Eine Hilfe in den großen —8* 


(Meinem Volke hüben und drüben, = 


bin und ber verfireut wohnt, aus Liebe. ) 
D. Friefen: 


„Blumen und Blüten“, Gedichte 


36 


Rovotampus 


Ranadiihe Mennoniten 
reich illustriert ) 
Zu — durch 


Irdilãumsjahr 1924 - — 


2 Auflage (Ledereinband 
.7E 


HE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
872 en Street, — Winnipeg, Manitoba, Canada 


Mittwoch, den 19. April 1944. 


Mennonitiſche Rundſchau 





Geſetzlichkeit, Rückkehr zu den alten 
Satzungen, eigene Gerechtigkeit 
ulm. 

Sn den Sendichreiben mwerden 
genannt: bei Ephejus: die erite 
Liebe war erfaltet, alle hatten 
fie, aber daS Feuer der eriten Xie- 
be war gejchwunden. Die Liebe 
zum Heiland, zu den Brüdern und 
den Berlorenen war nicht mehr die 
Triebfeder ihres Handelns und 
Wandelns. 

Die Gemeinde zu Sardes war 
bon der reinen unverfälichten Leh— 
re des Wortes Gottes abgetreten, 
hatten jich bewegen lajjen von al- 
lerlei ®ind der Lehre. 

Die Gemeinde zu Thyatira war 
fleiihlih und duldete in ihrer 
Mitte Unreinigfeit, Fleifchesluft, 
Surerei und dergleichen. 

Die Gemeinde zu Sardes hatte 
nur no den Namen, daß jie 
lebte und war tot. Hatte aufge- 
hört zu wirfen, war an den äuße- 
ren Formen hängen geblieben, 
war eingeichlafen. 

Am traurigſten jtand eS in der 
Gemeinde zu Laodicea: fie war 
lau geivorden, hatte ſich der Welt 
gleich geftellt; war äußerlich gut 
gejtellt, aber das geiitliche Leben 
war geſchwunden. Man hat oft 
behaupten wollen, daß dieje Ge— 
meinde daS Bild der Gemeinden 
der Endzeit jein werde vor dem 
Kommen des Herrn. Ob wir jchon 
in diefer Zeit leben, wo wir nod) 
nah außen hin gedeihen, zuneh- 
men, arbeiten, reich werden, alles 
vollauf haben und in der Meinung 
ftehen, es iſt ja noch alles in be- 
ter Ordnung? Dann mwehe ung! 

Sit eg dann nicht aber doch er- 
freulic, dag wir noch Borfteher 
und Lehrer haben in den Gemein- 
den, die beforat find um ihre Ge- 
meinden? Die noch offene Augen 
haben ımd ſehen die Schäden, def- 
- fen fie auf und wollen dem ab- 
Helfen? In den Sendfchreiben wer- 
den gerade die Leiter, die Vorſte— 
ber, die Engel der Gemeinden ber- 
antwortlih gemadt für den Zu- 
ftand in den Gemeinden. Und fie 
ſollen in erjter Linie Buße tun. 

Wir fönnen, gottlob noch feit- 
itellen, wie in Sardes: es jind 
doch noch etliche geblieben, die ihre 
Kleider nicht bejudelt haben, die 
rein aeblieben find, die noch laut 
ihre warnende Stimme erfchallen 
Iaffen in den Gemeinden: „Laſſet 
uns umfehren und Buhe tun, da- 
mit der Herr uns wieder anädig 
ſei.“ 





Kann nicht essen — 
Kann nicht schlafen! 





vertreib 


en und gibt dem Ma; 
nehme Gefühl von Wärme, Wenn Sie 
die Freuden glücklicher Linderung von 
Hartleibigkeitsbeschwerden wieder wissen 
wollen und zur selben Zeit Ihrem Magen 
besorgen Sie sich noch 
te Alpenkräuter und nehmen Sie es 


ein genau wie auf dem Etikett angegeben, 


Falls Sie es in Ihrer Naehbarschaft nicht 
kaufen kö senden Sie für — 
Alpenkräuter - Einführungsangebot um 


60c Wert-Pro- 
UMSONS beflaschen von 
FORNPS HEIL-OEL LINIMENT — anti« 


septisch— bringt schnelle Linderung vom 
zheumatischen und neuralgischen Schmere 
Zen, muskulösen Rückenschmerzen, stes- 
fen oder schmerzenden Muskeln, Verstaus 
chungen und Verrenkungen. 

FORNPS MAGOLO — alkalisch—lindert 
gewisse Magenstörungen wie Sodbrennen 
und Verdauungsstörungen, hervorgerufen 
durch ein Uebermass an Säure, 


. ” 
Senden Sie den Kupon jetzt! 
D Senden Sie diesen Kupon mit $1.00 | 
und Ihrem Namen und Adresse. | 
Wir werden Ihnen portofrei unser 
Einführungsangebot senden: Il 
Unzen Alpenkräuter und den freien l 
60€ Wert — je eine Probeflasche 
Heil-Oel und Magolo, | 
U per Nachnahme — C.0.D. — (zw I 
züglich Gebühren), | 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 
| Dept. 


| 2501 Wi Bivd., Chicago 12, NE ı 
| 256 Stanley St, Winnipeg, Man., Can. ] 


Alfo das erjte, wa wir tun 
fönnen und wollen: Lehrer und 
Gemeinden, iit, daß wir Buße tun 
wollen, un3 beugen vor Gott, uns 
reinigen lajjen, damit wir gebei- 
liste Gefäße jeien. Wir müfjen 
den Erzhirten der Gemeinden, 
unjern Seren bitten um geijtge- 
jalbte Arbeiter, die auch heute in 
unjerer Zeit den Mut haben ohne 
Menſchenfurcht den ganzen Rat— 
ſchluß Gottes zu offenbaren, zu 
itrafen, zu drohen, zu ermahnen 
mit ganzem Ernit. 

Haben wir als Vorjteher, Leh— 
rer, Prediger das getan? Haben 
wir nicht oft aus Menſchenfurcht 
und Zeidenzicheu gejchiviegen, wo 
wir hätten reden jollen? Sind wir 
bereit, um der Wahrheit willen zu 
leiden, wie Johannes der Täu- 
fer, Sefus, Paulus und andere? 
Baulus jagt jo ernit: Wenn id 
Menſchen noch gefällig wäre, dann 
wäre ich Chrijti Knecht nicht. Man- 
ce Arbeiter in unjern Gemein- 
den haben ſich zu jehr den Men- 
ihen, den ungeiftlihen Brüdern 
und Scmeitern angepaßt. Diefe 
Aufgabe werden wir dann. erfül- 
len fönnen, wenn wir jelbjt einen 
heiligen unanjtößlihen Lebens— 
wandel führen, wenn wir wirkliche 
Vorbilder der Herde gemorden 
iind nad 1. Betri 5 und jagen 
fönnen: Sehet auf uns die alfo 
wandeln, wie ihr uns habt zum 
VBorbilde. (Titus 2, 7—8). Wir 
werden feine Kraft haben und 
nichts außrichten, wenn wir nicht 
mit gutem Beijpiele werden bor- 
angehen. 

Dann wird unjere Predigt ein 
lebendiges Zeugnis fein und die 
Zeute werden aus unjern ®Ber- 
jammlungen gehen von ihrem Ge— 
willen überzeugt; andere werden 
ſich ärgern und läſtern, grade wie 
zu Sefu Seiten. Aber was machts? 
Erit dann find wir frei von ihrem 
Blut. Können wir unjern Ge- 
meinden gegenüber das auch be- 
zeugen, was der Apojtel Paulus 
beim Abſchied von den Aelteſten 
der Gemeinde in Epheſus jagen 
fonnte (Apg. 20, 27): „Denn ih 
babe euch nicht verhalten, daß ich 
nicht verfündigt hätte all den Rat 
Sottes.” Vers 31: „Denfet daran, 
daß ich nicht abgelajjen habe drei 
Sabre, Tag und Nacht einen jeg- 
lichen mit Tränen zu bermahnen. 

Wir haben unter uns in unjern 
Semeinden, Gott jei’3 geflagt, 
auch noch ungeiitliche Prediger des 
Evangeliums, die es nicht ernit 
genug nehmen mit hrem täglichen 
Zebenswandel und darum ift auch 
ihr Zeugnis ohne Wirkung. Da- 
rum -jollten wir, alle Arbeiter in 
den Gemeinden: Vorjteher, Predi- 
ger, Diafone, Dirigenten, ©. ©. 
Arbeiter, Sugendvereingleiter zu 
alfererit Buße tum, mit ung jelbit 
ins Gericht gehen, uns reinigen 
und heiligen laſſen, dann erſt 
werden wir gejchiet fein für die 
Arbeit und diejelbe wird dann 
nicht vergebli jein. Die Sünden 
unferes Volkes, unjerer Gemein- 
den in diejer Zeit find in bejon- 
derer Weile: der Materialignus, 
die Liebe zum Geld, das Begehren 
reich zu werden, die Habſucht, das 
Sagen nad) dem Irdiſchen, nad) 
Verdienit und Wohlleben und da 
iind alle Mittel erlaubt, um dieſes 
zu erlangen. 

Die andere Uebel ſind: Streit 
und anf, Barteifinn, Lieblofig- 
feit — die brüderliche Liebe und 
Eintracht fehlt an manchen Kleinen 
und größeren Orten. Es ijt dem 
Feinde aelımgen, Zwietracht und 
Neid, Mißgunſt anzuridhten und 
wir haben in mandjen Gemeinden 
traurige Zuftände. Es iſt daS auch 
ein trauriegs Zeichen der letten 
Zeit, wo man feine Autorität an- 
erfennen will. Man hat außer 
Acht gelaffen, was die heilige 
Schrift Iehrt: Desfelbigen glei- 
chen, ihr Sungen, jeid untertan 
den Xelteiten. Allefamt jeid un- 
tereinander untertan und haltet 
feft an der Demut. 

Was können wir num tun, fol- 
che Uebelſtände zu bejeitigen? Die 
geiſtlich gefinnten Brüder und 
Schweſtern follten ſich zuſammen 
tun und ringen im Gebet zu Gott 
um eine Neubelebung in den Ge— 


meinden. Wo alle Ermahnungen 
nicht mehr helfen, ſollte man die 
Widerſpenſtigen ausſchließen aus 
den Gemeinden. Tut von euch 
ſelbſt hinaus, wer da böſe iſt! Fe— 
get den alten Sauerteig aus! Ich 
glaube, daß dieſes viel zu ſehr 
unterlaſſen worden iſt und viele 
Gemeinden kranken daran, man 
hat ſich ſelber lahm gelegt, die un— 
geiſtlichen Brüder führen das 
Wort und die Gemeinden leiden 
darunter. 

Was geſchah in der erſten apo— 
ſtoliſchen Gemeinde in Jeruſalem, 
nachdem Ananias und Saphira 
dieſe ſcheinheiligen Glieder ent— 
larvt und aus der Gemeinde ge— 
tan wurden? Dann war der Bann 
gebrochen, der Geiſt Gottes Hatte 
wieder Raum zu wirfen in wun— 
derbarer Weife. Menſchen taten 
Buße, befehrten jih — die Furcht 
Gottes fam über die ganze Ge— 
meinde. Lie Apa. 5, 11—16. 

Haben unjere Gemeinden noch 
die Kraft die Böſen und Wider- 
fpenitigen zu jtrafen und nötigen- 
fall3 auch aus der Gemeinde zu 
tun? Wenn nicht, dann wird e3 
auch bald von ung heißen, wie von 
der Gemeinde zu Korinth. (1. Kor. 
11, 30): „Darum find jo viele 
Schwade und Kranke unter euch 
und ein gut teil jchlafen“. 

Was fönnen wir fun zur He— 
bung des geijtlichen Zebens in den 
Gemeinden? Wir haben ſchon viel 
aetan. Man ladet die beiten Ar- 
beiter unjerer Konferenz; und au— 
Berhalb derjelben ein, in den Ge— 
meinden zu arbeiten, ſowohl zur 
Vertiefung der Gläubigen als 
auch für Erweckungsverſammlun—⸗ 
gen und es ſcheint ſo mit wenig 
Erfolg. Wo liegt die Urſache? 

Ob unjere Erweckungsverſamm— 
lungen rechter Art ſind? Sind die 
Bekehrungen tief genug? Man 
nimmt es zu leicht, man tut, nicht 
genügend Buße über ſeine Sün— 
den, man geht auch weiter mit der 
Welt mit. Solche Halb-Bekehrten 
Erweckten werden dann in die Ge- 
meinden aufgenommen und man 
merft an ſolchen fein geiftliches 
Leben. Kein Intereſſe für das 
Reich Gottes, kein tiefere Ver— 
ftändni für ein heiliges Leben. 
Sch glaube, das iſt aud) eine Ur- 
ſache, dab das geftliche Leben in 
den Gemeinden abgenommen hat. 
Wir haben auf diefe Weije viele 
Glieder in die Gemeinden aufge- 
nommen, die zu einer Laſt werden, 
zu einem $Sindernis in dem Wad- 
fen und Zunehmen in allen Stüf- 
fen an dem, der dad Haupt iſt, 
Ehriftus. 

Wir müjjen mehr Buße predi- 
gen, Reue über die Sünden, Rei- 
nigung und Heiligung des Lebens 
und nicht nur immer Glaube und 
Rechtfertigung. So waren alle 
Predigten des Sohannes, Seju, 
des Petrus, des Apoftel Paulus. 
Gott gebietet nun allen Menjchen 
an allen Enden Buße zu tun und 
dann erjt fommt die Vergebung, 
der Glaube, die Rechtfertigung 
und die Aufnahme in die Gemein- 
de. 


Wenn unjere Gemeinden geho- 
ben werden jollen, dann muß auch 
da8 Ehe- und Familienleben in 
gleicher Weije dem bibliſchen Ideal 
entjprechen, denn unjere Gemein- 
den find das, ‚was. die einzelnen 
Familien derjelben find. Sit der 
Geiſt in denjelben ein entichieden 
hriftlicher — dann geht das auch 
über auf die Gemeinde. Wenn 
aber Eigenfinn, Tro und Unge- 
horſam groß gezogen find, wie 
wird die Gemeinde Gottes mit 
ſolchen Gliedern fertig werden? 
So jemand feinem eigenen Haufe 
nicht weiß borzuftehen, wie wird 
er die Gemeinde Gottes berjor- 
gen? Darum follte man ſehr dar- 
auf bedacht fein, den frommen Ya- 
miliengeilt zu pflegen. Welche 
Glieder machen ım3 oft in den Ge- 
meinden die meiſte Arbeit? Sind 
e3 in der Regel nicht die, weldhe 
in den Familien nit erzogen 
worden find in der Furcht u. Ver- 
mahnung zum Herrn? Warum 
wird bei uns fo wenig gepredigt 
über da8 Samilienleben, über 
Kindererziehung, über die driit- 





ADDRESSES ON THE MOVE! 


IN SPITE OF ALL WAR HAZARDS 


31,500,000 LETTERS 


REACHED YOUR MEN OVERSEAS LAST YEAR 


Probably you didn’t move very often, but each time 


you did, the Post Oflice gave 


ry service. And if 


you will think about that for a moment, you will begin 
to see what a stupendous task confronts the Canadian 
Postal Corps in handling the military mails, when thou- 
sands of men are being moved almost daily! 

Yet, in spite of the need of tracing men from re 
i nt units to their locations on fighting fronts 


hos- 
— unit 
i air mail service caused 


i ».. your Post Office 
Canadian Postal sr delivered 31,500,000 
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liche Tugenden, während wir doc 
ganze Kapitel in der Bibel haben, 
die davon reden? Gejchieht es nicht 
aus Menſchenfurcht, meil man 
feinen Menjchen zu nahe fommen 
will? Es jollte, liebe Brüder nicht 
alſo ſein. 

Wenn alle unſere Bemühungen, 
das geiſtliche Leben in den Ge— 
meinden zu heben fehlſchlagen 
werden, wenn wir uns nicht mehr 
werden ſtrafen laſſen vom Geiſte 
Gottes, dann werden Gottes Ge— 
richte hereinbrechen über unſere 
Gemeinden, wie fie der Herr ange- 
droht Kat in den Sendichreiben. 
Dann wird das Wort Petri wahr 
werden: Es ijt Zeit, dab anfange 
das Geriht am Haufe Gottes. 
Die Gemeinde muß dann in Trüb- 
al und Not fommen, Berfolgun- 
sen und Drangfale mander Art. 
Dann wird die Gemeinde gefich- 
tet, geläutert, gereinigt, damn 
ſchmelzen ſie zufammen. Wollen 
wir es erit darauf ankommen laſ⸗ 
jen? Sit es nicht bejjer, wenn es 
geichieht wie in’ Pfalm 32, 89 
geſagt iſt: Ich will dich mit mei- 
nen Augen leiten? Darum jeid 
nicht wie Rojje und Maultiere, de- 


nen man Zaum und ‚Sebi muß „ Wuerto Rico, um das mennoniti- 


anlegen, weil ſie nicht zu dir 4 


wollen. 

Darum ſchließen wir mit dem 
Mahnwort (Dffb. 2, 5): Gedenke, 
wobon du gefallen biſt und tue 
Buße; und tue die erjten Werke. 
Wo aber nicht, werde ich dir fom- 
men bald und deinen Leuchter 
wegitoßen von feiner Stätte, two 
du nicht Buße tuſt. 


Hilfswerk⸗Notizen. 


Nachricht von Glen Miller in Eng- 
land. 


Glen Miller, der kürzlich alls 
Keliefarbeiter nach England ging, 
bhat‘jeinen erften Bericht einge- 
fandt. Auszüge aus feinem Briefe 
folgen: 

„Nach etwas mehr als zivei 
Wochen Aufenthalt in England 
möchte ich über meine Eindrüdfe 
und die Arbeit berichten. Zuerit, 
ich hatte eine angenehme und un- 
geftörte Ueberfahrt und war be- 
fonder3 glüdlich, vortrefflice Ka— 
binenaenofien zu haben. Alle wa— 
ren Engländer und gingen dran, 


mid) in die Wege und Sprade 
Englands einzuweihen. Sch er- 
reichte London gerade in Zeit für 
eine Reihe von Zuftangriffen mit 
der größten Abmehrfanonade des 
Krieges. Ih muß geitehen, daB 
ein dünnes Pfanendach und Zim- 
merdede über. dem Kopfe nicht 
ein großes Gefühl der Sicherheit 
gewährten. 

Nach einer Woche in Londen 
war ich je drei Tage in Woodlands 
und in Taral Edge. Diefe war 
fir mic; eine angenehme Erfah- 
rung, und nachdem ich die Art der 
Arbeit gefehen und in welchem 
Sinne fie verrichtet wird beohadj- 
tet hatte, befam ich daS Gefühl, 
da wir Gott danken können, daB 
unfere Arbeit in England nicht 
eine fortwährend aufreibende 
Art der Arbeit iſt. Sch bin froh, 
mit der Kleinen Gruppe, die Ihr 
bier an der engliſchen Front habt, 
verbunden zu jein.“ 


Das Puerto Rico Unternehmen 
wird beſucht werden. 


Am 27. März verließ €. 2%. 
Graber, Direktor der Reliefabtei- 
lung, Miami auf dem Wege nad) 


ſche Unternehmen in La Plata zu 


» jehen. Br. Graber beſucht die Ar: 


beit in Puerto Riio, um mit der 
Gruppe in Fühlung zu bleiben 
und eine Einficht zu gewinnen für 
den nächſten Schritt der Ermeite- 
rung der dortigen Arbeit. 

3. 9. Wenger von Moundridge, 
Kanſas, begleitete Br. Graber im 
Intereſſe feiner eigenen Gemein- 
ichaft, der Gemeinde Gottes in 
Chriſto Mennoniten (Holdeman.) 


Reliefkleider. 


Frau Lydia Lehman jchreibt, 
das leider im Ephrata Kleider- 
magazin Ende Winters und Früh- 
Iingsanfang außergewöhnlich 
viele anfamen. Die Arbeiter des 
Magazins find ermutigt, dieſes 
wachiende Intereſſe zu jehen, und 
die Seritellung der Nleider für 
die Zeit, wenn große Quantitäten 
derielben zur Verteilung nötig 
fein werden. Gegenwärtig iit mar 
dabei, eine große Ladung Relief- 
feider nah dem Mittelojten zu 
fenden. Während des Dezember 
Monats in 1943 und in den Mo- 


w 
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Dein 
„Victory Bond” 


Dit eine Unittung für eine Anleihe, die Sie 
Ihrem Lande gewährt haben, um zu helfen 
Ihren Kampf für die Demokratie zu käm— 


pfen. 


Kann jeder Zeit in Bar umgeſetzt werden, 


wenn Sie wünjchen. 


Zahlt Ihnen bejjere Zinjen als Sie es in 
irgend einer Bank erhalten können. 


Verſchafft ein angenehmes 


Neit-Ei für die 


Einkäufe nad) dem Kriege. 


Für Sreibeit — Für Sicherheit — 
Für Projpärität nach dem Kriege 


Sete den Sieg zuerſt! 





BUY. VICTORY BONDS 


-T. EATON Cum 


WINNIPEG 


noten Sanuar und Februar 1944 
iind im Aleidermagazin 21,613 
Pfund Kleider angenommen. 


Winnipeg im April. 

Wie befannt gegeben, wurde 
am Charfreitag in der deutjchen 
Baptiitenfirhe dad „Sühnopfer 
des Neuen Bundes“ von E. Löwe 
vorgeführt. Der Abend war von 
gutem Wetter begünjtigt, jo war 


Held zu leihen 


für verbeſſertes Yarm-Eigentum. 
Laß uns Dir-helfen Deine Farm 
zu faufen. 


Schreibe oder ſprich vor bei: 


International Loan Company 


804 Trujt and Loan Yuilding, 
Winnipeg, Manitoba. 


I —— 
Berabaejegte Preiſe 


Knoſpen und Blüten, Band I— 
Weihnachtswünſche, Gedichte u. 
Geſpräche für Kinder. 

Bd. I, broſchiert, — 
Bei Bezug von 10 Ex, werden 

no 25% Rabatt gewährt. Die- 

je Bücher find portofrei zu be⸗ 

ziehen durch: 

THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington Str, Winnipeg } 


CE 0 ED ) GE) GE (ED) * 
The Matheson Clinic 
7 391-2-3-4 CANADA BUILDING: 


Weediziniih und Chirurgiſch 
Saskatoon. Sast. 


Ofüce Phones: 3903-3939 
Resident Phones: 
Dr. Matheson 91 253 
Dr. Kusey 5068 


— — —— —— — 


A. Buhr 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 
Merke Dir die neue 
Adreffe 


265 Portage Abe., 316 Avenue 
Bldg. 
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die Kirche ganz gefüllt. Dauer 
circa 2 Stunden; die Zuhörerjchaft 
blieb bis ans Ende aufmerkjam. 
Das Oratorium ijt bereitS einige 
Vale gejtellt worden und wird 


hoffentlich noch oft wiederfom- 
men; man entdeft immer neue 
Schönheiten an der- Schöpfung. 
Und die Kantate eignet ſich beſon- 


ders für Charfeeitag. Auch find 
wir dankbar dafür, man uns 
den gedrudten Text in die Hand 
gibt — man kann Yamit beiſer 
folgen; und ich babe 
Abende fleißig jtudiert. 

Sch wollte eigentlich die Stel- 
len, die mir am beiten gefallen, 
bier aufzählen; aber mir fam vor, 
dann müßte ich alles aufreihen, 
denn was iſt da nicht jehr ſchön? 
Nur weiß ich nicht, ob ich den Vor— 
trag jehr loben joll, und ob ich’3 
genug tun werde. Eins aber iit 
gewiß: Die Kompojition iſt herr— 
lich, und wenn der Vortrag uns 
dieſe Schönheiten fühlen läßt, da 
kann der Vortrag nicht 
ganz ohne ſein. Der Be— 
ſtand des Chores war, wie jemand 
ſagte, faſt ganz neu: im Wandel 
der Zeiten, und beſonders jetzt, 
iſt alles dem Wechſel unterworfen; 
und Sänger kommen, und Sän— 
ger gehen. Da wird's beim Chor— 
üben ſicherlich wieder viel Schweiß 
gekoſtet haben, und nicht zum we— 
nigſten beim Dirigenten. Wäh— 
rend man ſonſt für die Solopar— 
tien eine Auswahl von guten So— 
liſten hatte, fiel dieſes Mal die 
Laſt, wie mir vorkam, auf einige 
wenige Schultern nur. Und dieſe 
haben eine aute Arbeit getan, ob- 
gleih man jich bie ımd da nad) 
einigen alten Stimmen ſehnte. 
Sch nehme an, man wird das be- 
greiflich finden. 

Mir jceheint, es iſt da oben auf 
der Empore etwas wenig Raum 
für einen jtarfen Chor, und dieſe 
Enge, verbunden mit dem Um— 
itand, da der Chor neu ivar, 
bradte es mit ſich, daB an ver- 
ſchiedenen Stellen, wo höchſte 
Kraftentfaltung erforderlich war, 
das nötige „Power“ fehlte. Wo 
die wüſten Leidenſchaten wild to- 
ben, da bedarf es ſchon ganz be- 
jonderer Mittel, um diejelben zur 
Geltung zu bringen. Die Stellen: 
„Gib uns Barrabas los!“ und 
„Mein Gott, mein Gott, warum 


an dem 


Mennonitiſche Rundſchau 


haſt du mich verlaſſen?“ verlan— 
gen viel, um ſtark und ausdruds- 
voll gejungen zu werden. 


Sn alle Ewigfeit werden 
Menihen das Geſchehen auf 
Solgatfpa nidt genug Wür-- 


digen können, eS reicht zu weit 


hinaus über menjchliches Denken; 
allein das rechte Verjtändnis für 
unjere Kantate ijt ſchwer zu ha— 
ben. Aber die richtige Interpreta— 
tion der Kompofition durch die 
Sänger und bejonder? von dem 
Dirigenten ijt von großer Beden- 
tung. Wie weit der Chor recht 
veritanden und recht gefungen bat, 
das vermag ich natürlich nicht zu 
beurteilen, ijt auch nicht nötig; 
hoffentlich dient jede weitere Vor— 
führung dazu, uns Golgatha grö- 
Ber zu machen. Und die Kantate 
kommt ficherlich noch oft wieder. 
Es mar den Sängern vielleicht 
auch nicht befonder® um hohe 
Kunſt zu tun; fie wollten vor al- 
lem den Hörern tief in die Seele 
Ichreiben, wieviel es Ihn aefoitet, 
daB wir erlöft find. (Dasſelbe 
Empfinden hatte ich bei den Oſter 
Vorführungen in der Siid-End 
Kirche). 

Einige Uebelitände, die ih an 
früheren Vorführungen, d. 5. 
des Dratoriums vermeinte ent- 
decft zur haben, wurden diesmal 
vermieden und zwar fehr zum 
Vorteil. 

Wir haben in Manitoba ver- 
Ichiedene Dirigenten und Chöre. 
Seder hat feine Eigenart, feine 
bejondere Gabe. An dem einen 
Chor habe ich oft die Kraft, die 






zurüd auf 3,000,000. Tonnen jtand, betrug End 


I Die Anbaufläde von Yuderrüben, in Kanada jollte 


einer \ 





ilt ein vereint 


Sapazität der Fabriken, 


Mittwoch, den 19. April 1944. 


Wucht des Gejanges zu bewun- 
dern Gelegenheit gehabt. 3. Kon- 
rad iit für daS Gefühlvolle, das 


- Stimmungsvolle. Wie jtimmungs- 


voll war gleich einfangs das „D 
Haupt, voll Blut ımd Wunden!“ 
Wie prächtig ſchmiegt u. fügt ſich 
alles eins ans andere? fein Zer- 
ren, fein Mibtönen. Ein weiſes 
Maßhalten in Mujif und in Ge- 
lang. Schön und harmoniſch Flang 
alles aus. Wunderbar greift der 
Chor der Töchter Zion an die 
Seele: Fließt ihr unaufhaltiamen 
Iränen, fließt in Strömen zur 
Erde hin. Und dann die Mufik: 
wie das flagte, mwimmerte und 
meinte! Wir ahnen, da wir in 
der Kompofition eine gemaltige 
Schöpfung haben. 


Wie bereits weiter oben gejagt 
wurde, der Beitand des Chores 
wechjelt. Sänger fommen und ge- 
ben. Jedoch, in Winnipeg ind 
viel Mennoniten, und da jollte 
fein Mangel an Sängern jein. Es 
laſſe jich willig einreihen, wer da 
jingen und fpielen kann! Und 
macht Euer Singen und Spielen 
eine „gewaltige Predigt“. 

Sch könnte noch weiter analyjie- 
ren; aber laſſen wir's bei diejem 
bewenden! Kommt Tieber jelbit 
und jeht und hört! Schon das al- 
fein war eine gute Leitung, daB 
der Chor uns die Schönheiten der 
Kompofition jo wirkungsvoll vor 
die Seele führte. 

Eine jdage Pianiſtin 
Von bloß 18Lenzen! Ob ft 
Aufgabe voll And ganz 
wurde, daS verma 













$ Bemühen aller Rübenzüchter und Farmer, e auch nur etliche \ 
Ader Land für Nüdenanbau verwenden fönnen, unbedingt nötig” — Rüben fünnen bis 


zum 15. Mai gepfldngt werden. 


Zucker 
wird gebraucht, um 
Energie 
zu ſtiften. 

Es iſt Fein Luxus. 


Verſäume nicht Deinen Kontrakt zu un: 
terzeichnen, weil Du feine Hilfe in And N 
licht Haft. Jegliche Anjtrengung wird ge- 
macht, um mitzuhelfen, um genügend Ar- 


Die Süßigfeit des Zuders iſt 


einer bon den Gründen, wes— 
Buder Tieben 
und gebrauchen. Der Zuder 
iſt voll von ſchneller Energie. 
Süße Sachen find ſchmackhaft, 
aber jie heben auch deine E— 
nergie. Sie frifchen dich auf. 
Deshalb müfjen unfere Jun 
gen an der Kriegsfront und 
unjere Arbeiter an der Hei— 
Zucker 


halb wir den 


matfront 
haben. 


genügend 


für Rübenarbeit. 


zum Kriegsdienſt. 


* 


beurteilen, weil ich zu wenig da- 
von veritehe. Dagegen Hatte ich 


DIELN 


und er \ — 
* ER 
Wir gehen einer großen Zudernot entgegen. Der Wektüberfluß an Zuder, der zwei Jahre 


8 1943 nur 1,000,000 Tonnen. 
größert werden ai der vollen 
0,000 Pfund Zucker von 


rg ift RR, 
gen Nübenernte von 150,000 Donnen. m dieſe Anzad Cgnnern zu erreichen, 


beiter zu\ erlangen. Rübenzucht ift- zu 
einer anbehtugt nötigen Induſtrie erklärt 
worden, und geplant wird Befreinng von \ 


anderem Dienjt von „Selective Service” 


Rufe die Gejellihaft an über den Fernſprecher, und laſſe 
Dir die „Alplication for Acreage” ſchicken, die Unkoſten 
des Anrufes bezahlt die Gefelljchaft. 


THE MANITOBA SUGAR COMPANY LTD. 
FORT GARRY, MANITOBA 


Suderrübenbau und Rübenzucker gehören 
















































Neue hohe 
Preiſe 
Rohe Felle, alle Sorten, große 
Nachfrage. 
Alle Arten von rohen Fellen wer⸗ 
den gewünſcht gegen hohe Preiſe. 
Schicke nach amerikaniſcher Art 


und werde befriedigt. Gerechter 

Handel für jedermann garantiert. 
Wir zahlen für: 

Skunks (Stinkkatzen) bis zu $5.00, 

bis zu 3.50 


Wiejel 
Eihhörnden 
Roter Fuchs 
Wolf 
Jack Rabbit, No. 1 gutes 85c—60c 
Buſchrabbit, No. 1, gut. bis zu 9e 
Bujchrabbit, gefrorene, nicht abge- 
ledert 3%2c per Pfund 
Jack Rabbit, gefrorene, nicht abge- 
ledert 7c per Pfund. 
Geliefert nad Winnipeg. 

Dringend für den Krieg ber- 
langt: große und aucd Heine 
Duantitäten bon Bferdehaaren, 
Bferde- u. Rindsleder. Ehrliches 
Gewicht und aufrichtiges Gradie- 
ren. Schide heute noch nad: 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157—159 Rupert Xbe., 
Winnipeg, Man. 
und 
1441 MedJIntyre Street, 
Regina, Saft. 
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Mittwoch, den 19. April 1924. 


Ein Beſuch in Jerujalem und Umgegend 


* 


%* 


x 


Von J. G. Kargel in Petersburg. 





(Fortſetzung) 


Als ich durch das Fenſter nach 
dem Oſten zu hinausſchaute, rief 
ich unwillkürlich aus: „Nun, das 
iſt gewiß der Oelberg!“ „Ganz 
recht“, antwortete der biedere 
Hausvater, „das ijt der Delberg!“ 
Hell und flar beleuchtet von der 
glänzenden Mittagsjonne, lag er 
plötzlich wie hHingezaubert in jeiner 
ganzen Ausdehnung mit feinen 
drei Gipfeln vor mir u. ich fonnte 
ihn von diefem hohen Punkte aus 
mit aller Muße beſchauen. Er ijt es 
cud, der mir von allem, was ich 
eejehen, am tiefiten in mein Ge— 
dächtnis eingeprägt wurde, weil 
ic; zehn Tage lang auf ihn blidte, 
To oft ich hier auf meinem Zimmer 
ein wenig ausruhte, oder einen 
Brief nah) Sauje jchrieb, oder 
wenn ich des Morgens ermwaihte 
und des Abends mich zur Ruhe nie- 
derlegte, er mir vor meinen Au— 
sen jtand. War mir aus dieſem 
Grunde jchon mein Zimmer im 
Sojpiz jehr teuer und wert, jo 
wurde es mir hernach als ich's er- 
fuhr, noch aus einem andern 
Grunde merkwürdig, nämlich aus 
dem, daß in demſelben der legtver- 
ftorbene deutſche Kaifer Friedrich 
der Dritte, al3 deutſcher Kron- 
prinz, bei jeinem Bejuche in Seru- 
jalem im Sabre 1869, fein Duar- 
tier hatte. Inſoweit hatte es der 
Herr au) in Bezug auf meine 
Reiſe alles wohlgemacht, wofür ih 
Ihm denn aud, als ich erſt allein 
war, bon ganzem Herzen danken 
durfte. 


Zunächſt hatte ich vor allem 
einige jehr notwendige Angele- 
genbeiten zu ordnen, die mir bei- 
nahe einige Sorgen verurſachten, 
und das um fo mehr, weil ich nie- 
mand fannte, der mir hierin be- 
hilflich hätte jein können. Dieje- 
nigen Berjonen melde gern zu 
Sandreihungen bereit geivejen 
wären, hatten ſich, um der fom- 
menden Site zu entgehen, die eine 
nach Damaskus und die andre nad) 
dem ehemaligen Moab jenjeitö des 
Toten Meeres geflüchtet, und fo 
war ich denn auf mich ſelbſt ange- 
wiejen. Doch, Gott ſei Danf, nein, 
ein Kind Gottes iſt nie auf ſich 
jelbjt angewiejen, wenn es Gottes 
Wege geht und in feiner Angele- 
aenheit handelt. Es darf alles auf 
die Tiebevollen Schultern Gottes 
legen, von Ihm tragen lajjen und 
in diejem Bewußtſein an das ihın 
anvertraute Werk gehen. Der Herr 
half mir denn auch über . Bitten 
und Verſtehen, und unendlich bej- 
ſer ordnete Er meine Sachen, als 
fie irgend jemand hätte planen 
fönnen. 








Eine Cebensreije 
Preis 30c 


Schilderungen bon Berhältnifien, 
Sitten u. Gebräuden, mie fie bor 
100 Jahren in den mennonitijchen 
Unfiedlungen herrſchten. Eigene merk⸗ 
mürdige Erfahrungen. 

Zahlung mit Beſtellung zuſam⸗ 
men einfhiden. Bon Canada fchide 
man Bankt-Draft auf Nem York oder 
Boftal Money Order, fonft nichts! 

Zu beziehen direft vom Berfafler: 
Kohn %. Harms, Hiflsbors, Kanſas 


ER 


. Der Miennenitiiche 


Katechismus 


mit den Glaubensartikeln zu 40c 
ohne die Glaubensartikel zu 80c 
Bei Abnahme kon 12 Exrem- 
plaren und mehr 10 Brozent 
Rabatt. 
Bei Abnahme von 50 Erem- 
—5* und mehr 15 Prozent 


abatt. 

Die Zahlung jende man miı 
der Beftellung an: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. Winnipeg 















Gin Gang nad) dem Delberg. 


Mit meinen Angelegenheiten 
für den erſten Tag fertig, folgte 
ic) dem innern Zug, der mid, 
jeit ich den Delberg einmal geje- 
ben, nad) demjelben unaufhaltiam 
hintrieb. „Da drüben Hinter der 
öftlichen Stadtmauer liegt er ja, 
aljo nur eine der in diefer Rich— 
tung liegenden Straßen eitige- 
ihlagen und mutig vorwärts ge- 
gangen, jo werde’ich ſchon hinge- 
langen,“ dachte ich. Gedacht, ge- 
tan. Sch bog in eine der Straßen 
ein und jchritt getroſt darauf los. 
Schon ſah ich deren Ende und 
daran Jich fügend einen großen, 
freien Platz, al3 mir ein türfijcher 
Offizier in den Weg’ trat und be- 
deutete, dab der Weg von mir 
nicht weiter verfolgt werden dürfe, 
und ehe ih mid) um das „Wa- 
rum?“ näher hätte erkundigen 
fönnen, hatte er mid) bei meinen 
beiden Schultern gefaßt und fait 
auf dem Abja nach dem Weiten 
zu gekehrt. Sch mußte aljo zurüd. 
An der nädjiten Straßenedfe wand- 
te ich mich der nördlichen Richtung 
zu und fand bald eine jüdiſche 
Tiſchlerwerkſtätte, wo man allerlei 
Nippfachen, wie Leuchter, Eierbe- 
cher, Briefbejchiverer, Federhalter, 
Lineale, Benale, Käjtchen und 
dergl., aus Delbaum- und Dliven- 
holz fertigte, welche vorzugsweiſe 
von Touriſten und Pilgern zum 
Andenken an Serufalen gefauft 
iverden. Soldier Werfitätten, bei- 
läufig bemerkt, gibt es in Seru- 
ſalem viele. Hier trat ich em und 
befragte mich nad) dem Weg zum 
Stephanstor. Da erfuhr ic; denn 
auch, daB ich mich auf der vorhin 
eingejchlagenen Straße direft zum 
ehemaligen Tempelplatz bin be- 


funden hatte, den die Mohamme- 


daner jo heilig halten, daß feinem 
Ungläubigen erlaubt ijt, ohne be- 
jondere Bewilligung vom Paſcha 
ihn zu betreten. Als ich von dem 
Juden binwegging, fam ich fofort 
auf die „Via doloroſa“ oder Mar- 
terjtraße, deshalb fo genannt, weil 
man annimmt, der Herr habe fie, 
mit dem Kreuz auf jenem Rüden, 
von Bontius Pilatus bis Golgatha 
durchivandelt. Die Lateiner haben 
fie in vierzehn Stationen geteilt 
und jeder derjelben irgend ein Er- 
eignis angedichtet, das ſich an der- 
felben auf dieſem Gange des Herrn 
zugetragen haben joll. So foll e8 
an der einen und noch an zivei an- 
dern Stellen geweſen fein, wo Er 
mit ‚dem Kreuz zujammenbrad); 
an einer andern joll Ihm jeine 
Mutter begegnet, an wieder einer 
andern joll Simon von Cyrene ge- 
zwungen worden fein, Ihm das 
Kreuz tragen zu helfen, und an 
noch einer andern ſoll Ihm Vero— 
nifa, eine Römerin, den Schweiß 
vom Angeficht gewiſcht haben, wo— 
für fie zum Danf einen Abdruck 
desfelben‘ auf ihrem Schweißtuch 
erhielt — und jo geht es fort. Sch 
ging an einigen dieſer Stationen, 
die mit ihrer Bedeutung entjpre- 
chenden Bildnijjen in den Wänden 
oder mit Snichriften in Stein ber- 
fehen jind, vorüber und endlich 
auch an der Stätte, wo man den 
Palaſt des Zandpfleger3 Hin ver- 
fett hat. Bon bier ſieht man chen 
das Stephans- oder das ehemalige 
Scafstor; doch ehe man an das— 
felbe gelangt, wird man noch zur 
rechten Sand auf den Teich Be- 


thesda aufmerfjam gemadt. Er 
liegt aanz unmittelbar an der 
nördlihen QTempelmauer. Leider 


- fehlen jetzt feine einjtigen; vielleicht 


ſehr fchönen fünf Sallen, ir denen 
fih jene große Anzahl Kranker 
befand. Nun hat bier ulles ein 
ruinenhaftes Ausfehen; alles liegt 


in Verfall, und eine Menge Schutt 


bat den ehemaligen Gefurdheit3- 
Brunnen zum großen Teil gefüllt; 
aus demjelben hervor ſproſſen Hin 


Mennonitiſche Rundſchau 


Seite ⁊. 





und ber einige jeltitgejäte, wilde 
Pflanzen. Ein Gedanke wurde mir 
indes hier doch beſonders wichtig, 
nämlich der, daß die Stätte zum 
Danf für jenen armen 38-jährigen 
geheilten Kranken gar ſehr nahe 
lag, denn hinter der dicht angren- 
senden Zempelmauer lag der 
Zentpel jelbjt. Wie föjtlich, daß er 
diejen ihm jo naheliegenden Weg 
zuerſt und jofort betrat. Wollte 
Gott, jeder an jeiner Seele Ge— 
heilte ginge hin und täte deSglei- 
chen! 


Endlich ging's durchs Stephans- 
tor. Das Auge ſchweift hinüber zu 
dem nun ganz offen daliegenden 
Delberg, den ich von meinem Zim- 
mer aus doch nur halb gejehen hat- 
te, nämlich feine obere Hälfte. Hier 
fonnte ich ihn num von feinen Gip- 
feln bis zu jeinem Fuß bejchauen. 
Es trennte mic) nur noch ein da- 
zwiſchen Tiegendes, langgeſtrecktes, 
vom Norden nach dem Süden ſich 
hinziehendes, ziemlich tiefes Tal; 
es war das Kidrontal oder das Tal 
Joſaphat. Einige Minuten verwei— 
le ich noch hier oben an der Mauer 
bei den ſich hier befindlichen mo— 
hammedaniſchen Gräbern, um auch 
deren Merkwürdigkeiten zu beſe— 
hen, und dann ſteige ich da hinab, 
wo eben eine Anzahl Pilger aus 
den Tal herauffommt. Der Weg 
gebt. ziemlich jteil hinunter umd 
muß ehedem noc) viel jteiler geive- 
fen fein, da, wie man durd) Aus- 
grabungen gefunden hat, auch hier 
über fünfzig Fuß Schutt in der 
Talſohle aufgehäuft jein ſoll. Im— 
mer feierlicher wird das Gemüt ge- 
ſtimmt, je tiefer man hinabſteigt, 
wie aber erſt dann, wenn man, 
unten angekommen, den Bach 
Kidron überſchreiten ſoll und ſich 
der ehemaligen, bier jtattgefunde- 
nen Creignijje erinnert! Und das 
it um jo mehr der Fall, weil man 
weiß, man befindet ſich nicht auf 
dem Boden der Sage, fondern auf 
wirklich biblifchem Grunde, denn 
wenn auch fo manche Dertlichfeiten 
mit vollem Recht angeziveifelt wer- 
den können, jo find doch viele um- 
ter ihnen jo unzweifelhaft jicher 
die alten, daß für fie Beweife völlig 
unnötig find. Zu diejen gehört 
auch das Kidrontal und der Del- 
berg. Sie Zonnten nie an eine 
andre Stelle verlegt werden. Wer 
hätte nım von den Leſern des 
Sahrbuches, wenn er mit mir im 
Begriff gewejen wäre, das Tal zu 
überfchreiten, bier nit on jene 
zwei gejchichtlihen Uebergänge 
desjelben gedacht, die uns das Tal 
jo überaus wichtiq machen? Sch 
meine jenen, der von dem Vorbild 
des Herrn, von David, und dann 
den andern, der von dem Herrn 
jelbit vollzogen ward! Hier unten 
ivar es ja, wo etwas mehr al3 tau- 
fend Sahre vor Chrijto der altern- 
de, gefnickte König, der „Mann 
nach dem Herzen Gottes”, meinend 
jeine flüchtigen Füße barfuß auf 
das fcharfe Geröll fette; von hier 
itieg er, jein Haupt verbülft. den 
Delberg hinan, und hier hallte 
Berg ımd Tal von den Iauten 
Stimmen feiner mit ihn weinen- 
den Getreuen wider, die entſchloſ⸗ 
fen waren, mit ihm in den Tod 
zu gehen. (2. Sam. 15, 23—-30.) 
E3 war die tiefite Erniedrigung 
Davids. Aber eine unendlich tie- 
fere traf hier Den, von dem David 
nur ein Vorbild war. Konunt und 
jeht nur! Sn ftiller Nachtſtunde 
jtetat hier Davids Sohn und Herr 
hinab, nachdem Er zuerit feinen 
fommenden gewiſſen Tod mit ſei— 
nen Getreuen gefeiert Ste begfei- 
ten Ihn auch, aber keiner weint, 
feiner jchluchzt, und ob jie ſchon 
jagen, daß Gefängnis und Tod 
ihnen fein Sindernis wÄeren, Shm 
zu folgen, jo findet Er doch aleich 
hinterher, al3 Er dort drüben in 
Sem Garten recht3 mit dem Tode 
ringt und vor Angit der Seele zu 
ihnen eilt, nicht einmal ein Troft- 
wort bei ihnen. Und mährend Da- 
vid ſiegreich mit aller Ehren zurüd 
über diefen ſelben Kidron jchreitet, 
iind dem Sohne Davids Ne Hände 
aefejjelt, und Er ſteigt als Ver— 
brecher den eben von mir herabge- 
fommenen Weg hinan. Diefe und 


ähnliche Gedanken erfüllen einen 


beim Weberfchreiten jener alten 
Brüde, die über das trocfene Bett 
des Baches führt. 

Gleich auf der andern Seite des 
Zales befindet ſich links am Wege 
das Grab Marias, der Mutter des 
Herrn, wie man vorgibt; eine 
Menge Bilger wandern täglich 
hierher, um anzubeten. Sch gehe 
vorüber, denn die Tür, welche in 
die unten liegenden Räume der 
hierher gebauten Kapelle führt, ijt 
verichlojjen. Einige 100 Schritt 
weiter, eben da, wo ji der Weg 
ſanft den Berg binan zu heben be- 
ginnt, aber zur rechten Hand, geht 
man an einem von einer hohen 
Mauer eingejchlojjenen Garten 
vorüber — e8 ijt der Garten Geth- 
jemane. Auch der war: diesmal ver- 
ichlofjen, und alle Mühe, iiber die 
Mauer hineinzubliden, war ver- 
geblich. Mit der tröftlichen Hoff- 
nung, auch) an einem der Tage hier 
eindringen zu fönnen, gehe id an 
der rufjiihen Auferjtehungsfirche, 
welche oberhalb des Garten jteht, 
vorüber und den Delberg hinan. 
Der Weg ijt terrajfenförmig und 
nicht allzu jteil, aber überall jehr 
lteinigt. Sin und her jieht das 
Auge einige Delbäume und joniti- 
ge andre Pflanzen. Erjtere mögen 
einit in Menge den Berg ge- 
ſchmückt und ihm den befannten 
Namen erivorben haben. Bon eini- 
gen diejer Delbäume, da ſie eben 
in voller Blüte jtehen, pflücte ich 
mir einige Zweige zum Andenken 
und ruhe ein wenig im fühlen 
Schatten aus, da das Sinanfteigen 
und . die heißen Somnenjtrahlen 
das ihrige getan haben, um mir 
den Schweik auf die Stirn zu trei- 
ben. Weiter oben, auf dem Sattel 
zwiſchen dem zweiten und dritten 
Gipfel, treffe ich ein ganz jchönes 
Geritenfeld; die Aehren jind be- 
reitS völlig ausgewachſen, ‚aber 
noch nicht reif, wie ich fie vor 
einigen Tagen in Mlerandrien ge- 
ſehen hatte. Hier wende ich mid) 
nad links, dem mittleren Gipfel 
zu. Nach einigen Minuten führt 


der Weg an einem Tor borüber, 


hinter welchem ein ſehr itattliches 
Gebäude hervorfchaut. ch gehe 
hinein und finde, dab es ein Klo— 
jfter für Sarmeliterinnen it; 
nichtsdejtorveniger werde id 
freundlich eingeladen, in das In— 
nere einzutreten. Ein vprachtooller, 
oroßer Raum mit jchönen weißen 
Säulen wurde mir hier unter an- 
dern gezeigt, der rund umder an 
den Wänden das Vaterunſer — 
wie mir fcheint, auf Borzellan — 
32 mal in eben jo vielen Spraden 
enthält. Auf die Frage, was das 
wohl bedeute, wird einem zur Ant- 
wort, daß eben bier an diejer 
Stätte der Herr gejejjen und es 
jeinen Jüngern gelehrt haben joll. 
Man ſieht, man iſt abermals auf 
dem Boden der Sage, da die Hei- 
lige Schrift flar zeigt, dab es auf 
einem Berge in ©aliläa war, mo 
Er ihnen diefes unvergleichliche 
Sebet vorſprach. (Val. Matth. 5, 
1; 6, 9—14; 8, 1—5.) Das an- 
dre Mal in Luf. 11, 14 war 
es an „einem Orte“, mo Er gebe- 
tet hatte, mas indes feinen An- 
haltspunft dafür gibt, daß es der 
Delberg geweſen jei, jondern viel- 
mehr im Gegenteil eine Stätte 
geweſen jein muß, die feinen Na- 
men trua und deshalb nicht näher 
bezeichnet wurde. E3 wird einem 
immer recht meh zu Mute, wenn 
man bei jolden Gängen inne 
wird, wie mande foitbare bibliſche 
Tatſache gleich diefer nur dazu 
von den Menichen angewandt und 
benutt wird, ihrem eignen Hän— 
dewerk einen höhern Wert, ja, eine 
Art heiligen Anftrih zu geben 
und arme Leute irrezuführen. Ob 
man damit direft gegen das Flare 
Zeugnis der Schrift angeht, it 
ihnen ganz gleich, wenn nur ihr 
Zweck erreicht wird. Im übrigen 
haben dieſe Karmeliterinnen hier 
auf dem Delberge ein jehr ge- 
waltiges Stück Land inne, und 
e3 ſcheint, al3 wird jehr bald der 
fchöne Berg mit Häufern, Kirchen, 
Klöſtern uſw. bededt werden, da 
man fehr nad) den fäuflichen Stel- 
Ien desfelben haſcht. 

Bon diefem Kloſter laſſe ich den 
Weg, der ſich hier nad) Bethanien 


„Veues Eeitament” 


mit Stichwort⸗Konkordauz 
Konfordante Wiedergabe 


So hat ein Wufter gejunder Worra 
erwählt, am Sich in der Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
13). Daher wırd in dieſer Wieder» 
gabe, wo irgend möglich, jeder grie» 
Side Ausdrud init nur einem deut⸗ 
igen wiedergegeben, der dann für 
fein anderes Wort mehr verwende 
wird. 

Die Konlordanz, obwohl in Deutſch 
aeigt, wo ein- und dasjelbe Wort im 
Urtert erſcheint. Durch Stichwörter 
wird raſches Auffinden von Schrift- 
ttellen ermöglicht. 

Diejes Neue Tejtament mit Stich 
wort⸗ Konkordaag in ſchönem Kun: 
leder⸗Einband haben wir auf Lagı 


Der Preis (auf Hadernpapier) if 
$4.25. 

Beitellungen mit der Zahlum » At 
man an: 


THE CHRISTIAN PRESS, 
LTD., 


672 Arlington St., Wizwipex 
a — — —— — 


hin kehrt, rechts liegen und ſchreite 
dem arabiſchen Dorf, etwas höher 
links, zu. Kaum liegt das auch 
hinter mir, da befinde ich mich 
auf dem ſchönen, flachen Gipfel 
des Berges. DO, wie wünſchte ich 
jedem der lieben Leſer, den An- 
bli, der bier gewährt wird, we— 
nigjtens einmal in jeinem Leben 
zu haben! Es bleibt einem ein für 
allemal unvergeßlich. Denn ab- 
gejehen von der Wichtigkeit, welche 
jede Dertlichfeit in fich birgt, auf- 
die daS Auge rundum im ganzen 
Horizont fällt, iſt der bloße Aus- 
bli bier ein jo erhebender, daB 
man ſich gar nicht abwenden kann, 
und das ijt leicht erflärlich. Der 
Delberg ijt nämlich der höchſte 
Gipfel in ziemlich weitem Umkreis 
— über Serufalem jelbit 150— 
160 Fuß erhoben —, und find 
auch in weiter Ferne höhere Berge 
fichtbar, jo verjchwindet deren 
Höhe unter den andern Gipfeln, 
wenn fie von diejem erhabenen 
Standpunkt aus gejehen werden. 


(Sortfesumg folgt.) 





I 
Ehrijtliche Geleaens | 
heits- u. Eijchlieder 


Bon Johann I, Zangen | 
Der Preis ift 35c portofrei, 


Zu beziehen von 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 


672 Arlingten St., Winnipeg 
ö—— — 08 










„Die ganze Bibel 
aradierte Cektionen” 


für unfere Sonntagsfhulen, 
fyitematifchen — in F 


el. 
Schülerhefte für Mittelſtufe 
„(Sumtor-pupif)" zu 
Schülerhefte für Oberftufe 
(Sntermediate-pupil) zu ....dc 
Bettellungen mit Zahlung find 
zu richten an: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd.! 
672 Arlington St., Winnipeg | 
















In Rrankheitsfällen 


J— Sie die unſchädlichen, 
doch zuverläſſigen Homöopathi- 
ſchen Mittel von 


DR. C. PUSHECK 
Zu haben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 


807 Alverstone St., 
'Winnipeg, Man. 


Man fchreibe um eine Vreisliſte 


Iugendvereinspro, 
aramme 
der Manitobaer Yugendorganifa- 
tion. 
No.11. Der Winter. 


No.12. Denkiteine, 
No.13. Maria und Martha. 


No.14. Der Gang nah Golgatha. 
No.15. Oſtern. 
No.16. Der Frühling. 

No. 17. Muttertag 

20 cents pro Stüd portofrei. 


John B. Dyck, 


Gretna, Dan, Bor 20. 
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Mennonitiſche Rundſchau 


Mittwoch, den 19. April 1944. 





CHRIST OUR PASSOVER 
Epistle I. Corintians 5: 7-8 


“Purge out therefore the old leaven, that 
ye may be a new lumd, as ye are unleav- 
ened. .For even Christ our .passover iS 
secrificed for us keep the feast not with old 
leaven, neitiher with leaven of malice and 
wickedness; but with the unleavened bread 
of sincerity and truth.” 


Our Easter has taken the place of the 
Old Testament passover. That feast was 
celebrated in commemoration of God’s de- 
liverance from the land of bondage in 
Egypt; and of how the Lord had passed 
over the Israelites when he saw the-blood, 
but had slain the Egyptians. That feast 
was also called the feast of the unleavened 
bread. When the passover had been killed 
all leaven was to be put away for the dur- 
action of the feast, “Seven days shall ye 
eat unleavened bread: even the first day ye 
shall put away leaven out of your houses; 
for whoever eateth leavened bread from 
the first day until the seventh day, that 
soul shall be cut off from Israel. (Ex. 12; 
15). 

Now Christ is our sacrifice who-has been 
sacrificed for us. We too must “purge out 
the old leaven” that we may be a new 
lump. Leaven here stands for sins that 
threaten the life of the Christian and the 
life of the Church. Christ gave himself for 
us, that he might redeem us from all in- 
iquity, and purify unto himself a people for 
his own possession, zealous of good words 
Tit. 2:14. 

On the dark background of Good Friday 
the Glorious Easter Morn appears shedding 
light upon a new world. “New” because it 
had been redeemed by the blood of Christ 
which was poured out upon the cross of 
Calvary. The ransom had been paid, Man 
was redeemed. 

In the Church the redemption is applied 
and realized. In the Church, persons who 
have been redeemed by Christ “in whom 
we have redemption through his blood even 
the forgiveness of sins”, (Eph. 1:7) are 
admonished to holiness of life. We have 


a great Saviour and Lord, the victorious, 
risen and ever living Christ. Without Him 
we can do nothing. Both justification and 
sanctification are by grace. There is no 
‘redit due to us. Our own “rigteousness 
are as filthy rags.” Isa. 64:6. It is in 
Christ that we have our righteousness, in 
Him we are “unleavened”. This does not 
mean that we may be careless in life and 
conduct. We must purge out the old leav- 
en “that we may keep the feast”. Not with 
the old leaven neither with the leaven of 
malice and wickedness; but with the un- 
leavened bread of sincerity and truth.” 
The Christian life, which is here di- 
scribed as a feast, consists both in putting 
off “the old man which is corrupt accord- 
ing to the deceitful lusts” and also in putt- 
ing “on the new man, which after God is 
created in righteousness and true holiness” 
(Eph. 4: 22, 24). 2 


In the Church this means that open, will- 
ful and persistent sin is condemmned and 
that the incorrigible sinner is disciplined 
that he may have a chance to repent so 
that his soul may be saved. The individual 
Christian must practice self discipline and 
self-control. Redeemed by the blood of 
Christ we must be followers of Him. We 
cannot and we must not try to live as Chris- 
tians and in the same time condone sin. 
“We are buried with him by baptism into 
death; that like as Christ was raised from 
the dead by the glory of the Father, even 
so we also should walk in newness of life.” 
Rom. 6:4. And in Phil. 3:10, Paul expresses 
a deep longing of his soul when he says, 
“That I may know him and the power of 
his resurrection.” If our heart is filled with 
malice and wickedness, then we are not 
living in the newness of life; Then we do 
not know “the power of His resurrectiion”. 

The Christiain life must be manifested 
by sincerity and truth. ‘“Behold thou art 
made whole; sin no more lest a worse thing 
shall come unto Thee” ]n. 5:14. 

Easter should not only remind us of the 
past. Although the victory that Christ 
won over death and God’s testimony to the 
sufficiency of the atonement, is ever our 

surest source of joy and comfort. x: Easter 


is also a present event. Jesus still lives. 
He want to live in us that we may live for 
him. II Cor. 5:17. Therefore if any man 
iis in Christ, he is a new creature: old 
things are passed away; behold all things 
are become new.” May this be said also 
of you. Amen. —J. P. 


He Could Not Be Holden 
By L. H. Ziemer 


The Christian teacher found his Indian 
pupil eager to hear the story of Him called 
Jesus the Christ. So he related it in all its 
strength and beauty. 

He told of One born in a provincial vil- 
lage, of an exclusive people, who overleaped 
the boundaries of race and creed and knew 
all men as His brothers. 

He pictured One strong enough to resist 
the temptations of Satan and yet so kindly 
in spirit that His hands could ease the sick 
and His words cheer the faint. 

He showed Him as one hating sin and 
yet having words of love for the sinner; 
One who could be reviled and yet revile not 
again; One who could suffer in silence, 
without hatred. 


The story of His death was told. The 
youth saw the howling mob before His 
cross when Jesus prayed: 

“Father, forgive them; they know not 
what they do.” 

“And then”, went on the teacher, “they 
laid Him in a grave. But that is not all.” 

“No,” almost shouted the pupil, “that 
could not be all! No grave could hold a 
Man like that.” 

The penetrating mind of the young In- 
dian mystic had grasped a truth which we 
have found in a more logical way. The 
spirit of Jesus Christ would break the walls 
of any grave. 


“Up from the grave He arose, 
With a mighty triumph o’er His foes! 
He arose a victor from the dark domain, 
And He lives forever with His saints to 
reign. 
He arose, He arose! 
Hallelujah! Christ arose!” 


COoLLISIONn 
[2.42] 22 25 
BEE eStImares 





Ale Automobil-Arbeiten prompt’ 
und gewiffenhaft ausgeführt. 





Not Men, But Christ 


Not men, but Christ, be glorified, exalted; 

Not men, but Christ, be honored and. 
acclaimed; 

He who alone has, borne our griefs and 
SOrTOWS; 

He Who alone has saved us from our 
shame. 


Without the camp His blood He freely 
offered; 

Without the camp God’s wrath ’gainst sim 
He bore; 

So great His love for us He would not 
falter; 

So great His love, the crown of throns 
He wore. 


Without the camp may we now gladly join 
Him; 
Without the camp may we bear spleen and 


pain; 
Rejoicing that our Lord has deemed us 
worthy; 
Rejoicing that the cross means heavenly 


gain. 


God give us men who will exalt the Savior; 

God give us men who for His cause will 
stand; 

Men who will count but dung all save 
His favor; 

Men who His Name will hail in every land. 


—Hilda Rovik Lindal. 
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Nachrichten der canadis 
ihen Tagespreſſe. 


Montag, den 10. April: Odeſſa 
wurde heute von den Roten ero- 
bert, und der Weg nah Rumä- 
nien ijt offen. Die Lage der Halb- 


injel Krim wird auch al3 eine 
Hoffnungslofe angefehen. Die 
Ruſſen üben immer größeren 


Druck auf den Perekop aus. 

Am Tage und während der 
Nacht wurden wichtige Punkte in 
Belgien und Frankreich angegrif- 
fen. Bis 1500 amerifanifhe Flug- 
zeuge nahmen Teil daran. 

Gen. Giraud wurde von Gen. 
dr Gaulle feines Kommandieren- 
ten Poſtens enthoben. Gen. Gi- 
raud weigerte ſich jedoh dem Be- 
fehle zu folgen. 

Cordel Hull ſprach Sonntag 
über den Rundfunk. Er ſagte, daß 
nur durch die alliierte Einigkeit 
fie zu einem jchnellen Sieg und 


erfolgreihen Frieden gelangen 
fönnten, wenn diefe Einigkeit 
niit würde bejtehen, die Welt 
in 20—25 Sahren wieder ein 
Blutvergiegen haben würde. 

Dienstag, den 11. April: Das 
VBordringen der Sapaner in In— 
dien iſt noch nur im jehr flemem 
Maßſtabe. Etlihe Feine Städte 
find vom Feinde eingenommen, 
doch könnte man ſolche Plätze mehr 
mit Vorpoſten vergleichen. 

Die Ruſſen find in die Krim 
eingedrungen und befetten 
Dahankoi, den Eifenbahnfnoten- 
punft der die ganze Halbinfel be- 
herrſcht. 

2000 Flugzeuge 
Deutſchland heute. 

Gen. Eiſenhauer verſprach den 
Piloten in England, daß ſie bald 
genügend Arbeit haben würden 
ohne Ruhe und auch ohne viel 
Zeit zum Eſſen. 

Mittwoch, den 12. April: Die 


waren über 


Iſt Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Dürften wir Di bitten, e3 zu ermöglichen? — Wir brauchen es zur 
weiteren Arbeit. Im vorans vom Herzen Dank! 


Bejtellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


ſchicke Hiermit für: 


tl. Die — 355 Rundſchau (3125) 


2. Den Chriſtlichen Jugendfceund ($0.50) 
(1 und 2 zujammen beftellt: $1.50). 


Se 


Beigelegt find: 


(Alter oder neuer. Lejer). 


Soft Office - 


Staat oder Provinz 


Dei Adrefienwechfel gebe man auch die alte Ndrefie an. 
Der Sicherheit halber ferv man Bargeld in reniftriertem Brief oder 


lege Banf Draft,” 
„Boftal Note“ ein 


Bitte Vrobenummer fr>i auanfchieen 


Name 


Monen- Order,” 
(Bon den ISA. much perfänliche Scheda.) 


„Erprek Monen Order” 


Adreſſe if mie folat: 


RE Re 





Rote Armee drängt immer weiter 
vor in der Krim. 

500 amerikaniſche ſchwere 
Bomber kamen von Italien und 
verſuchten in Wiener Neuſtadt die 
Meſſerſchmidt Fabrik zu zerſtören, 
auch in Kroatien und Jugoſlavien 
wurde Schaden angerichtet. 

An der italieniſchen Front ver- 
ſuchten die Deutfchen ihre Lage 
zu berbejjern, fie wurden jedoch 
überall mit großen Berluften zu- 
rüdgejchlagen. 

König Victor Emmanuel mad- 
te heute befannt, daß er nad) 43- 
jährigem Regieren abdanfen wird, 
fobald Rom von den alliierten 
Truppen bejett wird. Die Abdan- 
fung fol zu Gunsten des Kron— 
prnizen Sumbert gemacht werden. 

1,000,000 Dollar erhielt die 
Schweizer Regierung als erfte 
Anzahlung für den Schaden, den 
amerifanifhe Bomber in Schaff- 
haufen verurfadhten. Die Zahlung 
wurde bom amerif. Miniiter Le— 
land Harrifon gemacht. 

Donnerstag, den 13. April: 
Simferopol, Feodoſia und Evpa— 
toria in der Krim wurden bon 
ruffiihen Truppen bejett. 

In Indien hat e8 den Anjchein, 
daß die japanische Armee in eine 
große Falle geraten iſt. 

In Stalien ift e8 gegenwärtig 
ruhig mit Ausnahme von Artelle- 
riefeuer. 

Deutichland wurde wieder bon 
ſchweren Bombern befudt. 

Freitag, den 14. April: 3000 
alliierte Bomber waren über Eu- 
ropa heute und richteten Verder— 
ben und und Unzufriedenheit auf 
vielen Pläten an. 

Sn der Krim ift die Rote Armee 
fhon nur 25 Meilen von Seva- 
ſtopol entfernt. 

Gen. Giraud ift von den Poſten 
al3 SHauptfommandierender der 
franz. Armee entſchieden enthoben, 
wie Radio Algier befannt mad. 

Sonnabend, den 15. April: Das 
deutiche Kommando ift noch immer 
unfider über die zufünftige Stra- 





tegie, weil die Eröffnung der zwei⸗ 
ten Front ſich verzögert. 


Ueber Deutjchland und das be- 
ſetzte Europa find beitändig alli- 
ierte Flieger tätig. 


Invaſionsunruhen verbreiten 
fi immer mehr in Franfreid. 

Bei Caſſino in Italien verſuch⸗ 
ten die Deutjchen borzudringen, 
wurden jedoch zurückgeſchlagen. 


Unglüdsfälle in den Ber. Staa- 
ten hat mehr Tote und Verwunde⸗ 
te aufzumetjen al3 gegenwärtig im 
Kriege zu verzeichnen find. 


Mit Ausnahme von Sevajtopol 
und Umgegend ijt die Krim im 
Ruſſiſchen Händen. 


zu verkaufen 


ein großes modern eingerichtetes 
Wohnhaug von 9 Zimmern im 
Zentrum von Winkler. 4 geräumis 
ge Zimmer unten und 5 Zimmer 
oben, voll Bafement, Badezimmer 
und Luftheizung. 1 block entfernt 
bon der Bibeljchule und Hochſchule; 


4 Rot Land, guter Hühnerftall für 
250 Hühner, doppelte Garage, 
Sommerfühe und Küchelftall. 
Ueberall electrifches Licht. — 


Liebhaber mit $2.000.00 Anzah⸗ 
Yung möchten fich wenden an: 


J. R. Dyck 


Bor 195 Winkler, Man. 





au verkaufen 


zwei Milchjeparatore: 

1) Ein Heiner, „Vega AI“, für 
2—3 Kühe. 

2) Ein großer, „MacCormid Dee- 


ring“, für 5—8 übe. 

Eine Buttermafchine, wenig ge= 
braucht. Anfragen zu richten an: 
Henry J. Dyck 
Nortondale St., Coaldale, Alta. 


An die werten 
Hausfrauen 


Wir haben wieder 1500 Leghorn⸗ 
Hähnchen möchentlih für euch 


zum Verſand bereit. Billig u. gut. 
In at Wochen eine Sorge weni- 


ger, womit der Tiſch gededt wer⸗ 
den fol. Andere Küchel Haben wir 
im Juni u. Juli, Beſtellt jekt. 
Wir verfenden nad; allen Provin⸗ 
zen für $2.50 per 100 Leghorn⸗ 
Hähne. 
Dycks Electric Hatchery 

Box 131, Nivervile, Man. 





Zurück zur Natur 
nach Kneips Methode, Hydroopatia 
Die Natur heilt alle Krankheiten, $ 
mo andere Mittel verſagen. Die 
Natur ift nicht mit irgend was 
anderem zu bergleichen. Leidende % 
follten ung fchreiben und uns ihre 
Lage jehildern. Wir werden ihnen 
jagen, was zu tun ift, um geheilt 
au werden, und was für Medizin 
zu gebrauchen ift. Ein Paket von $ 
unferen Heilfräutern für irgend 
eine Krankheit koſtet nur $1.00. 


Zur beionderen Beachtung 


Sier it Hilfe für Tuberfu- 
loſis und fallende Krankheit. 


Schreibe noch heute 
in englifher Sprade 
LIFE & NATURE 
Box 3741 St. B. 
WINNIPEG, MAN. 





ee 


au verkaufen 


ein „Store” 20X20 mit 3 Zim- 

mer-Wohnung al Anbau. 

Um Näheres wende man fi an: 
P. Boldt, 

210 MeKay Ave, N. Kildonan. 





